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Abriß der Gefchichte der Waffen. 69 


wurben auch in Fraukreich wierer Bogenſchützenkorps gefchaffen, vie 
es bald zu einer fo großen Geſchicklichkeit brachten, daß fie ver Adel, 
ten: jie gefährlic, jchienen, auflöfen ließ. Im Jahre 1627, bei ver 
Belagerung von Parochelle, wurten fogar noch englifche Bogenſchützen 
im Solde Richelieu's gefunden, welche daſelbſt ven Angriff auf vie 
Infel RE mitmachten. 

Die Armbruft, welche Die Lieblingswaffe ver Deutichen geworben 
war, wurde von Diefen in mehrfacher Hinficht vervolffommnet. In 
Frankreich hörte ihr Gebrauch im 17. Jahrhundert vollftäntig auf, 
wo tie Korps der Armbruſtſchützen fortan verfchwanten. Die Arm- 
brüfte ter Reiterei waren leichter als die des Fußvolks und ließen 
fih mir Hilfe eines einfahen Spanners anziehen, ver Geifenfuß 
genannt wurde; tie Spannwinde (erie à manivelle), cranequin 
genannt, tie dazu diente, die Waffe des Fußvolks [chußfertig zu machen, 
verschaffte riefen Armbruftfchligen ten Namen Cranequeniers. 
Der Chronift Monftrelet (1390— 1453) nennt fie inte Petaudiers 
unt Bibaudiers. 

Es giebt jieben verſchiedene Arten Armbrüſte, dieſe ſind: 

Die Geiſenfußarmbruſt, eine Waffe für die Reiterei. 

Die Kurbel- oder Windenarmbruſt, Armbruſt mit eranequin 
(Spannwinde), ein Zubehör, welches ten Armbruſtſchützen zu Fuß, wie 
gejagt, ven Namen Cranqueniers verfchaffte. 

Tie Flafhenzugarmbruft (arbaldte à tour unt de passot) 
ſehr zwedmäßig bei Belagerungen und beim Echeibenfchießen. Mit 
tiefer Armbruft waren vie Genfer Arınbruftfchligen in ver Schlacht 
bei Azincort (1420) bewaffnet. 

Die deutfche oder Zahnradarmbruſt. 

Die Stein- over Kugelarmbruft (arbalöte à galets) des 16. 
Jahrhunderts, welche ihren Namen von ven fleinen runden Kiejel- 
fteinen bat, vie fie fchleuterte, fo wie Kugeln von Blei oder ge- 
brannten Thon an Stelle ver Bolzenpfeile (carreaux de flöche). 
Die Deutſchen nannten jie Balefter, ſobald fie von etwas größerem 
Kaliber war. 






























































90 Abriß der Geſchichte der waſſen 


das preußiſche Zündnadelgewehr kann in einer Minute 12 Schüffe 
thun, der Chaſſepot (Frankreich) 11, das Suider-Gewehr (England) 
10, ver Beaboby (Schweiz) 13, das Gewehr Wänzl (Oeſterreich) 10, 
das Gewehr Werndl (verfelbe Staat) 12, der Remington (Dänemark) 
14 und das Repetitionsgewehr von Henry Wincheſter (Norvamerifa) 
19. Das Modell Wincyefter ift in letzte Linie zu ftellen; es hatte auf 
19 Schäffe nur 11 Treffer. 




















Polirte Steinwaffen. 97 


auch teren fteinerne Waffen, felbft vie aus früheren Zeiten, unberüd- 
fihtigt bleiben müfjen, mas um fo eher thunlich war, als die Wilden 
noch heutigen Tages in eben derſelben Weife ihre Waffen anfertigen, 
wie dies vor Jahrhunderten gejchehen ift. Bezüglich” Mexiko's hat 
ver Verfaſſer jepody eine Ausnahme gemacht, da bie in Abbilvung 
gegebenen Waffen, heutigen Tags nicht mehr in Gebraud find. 

Es ift jchmwierig, genaue Grenzen zu ziehen zwifchen ven Zeit- 
räumen, in denen bie Völker fi) ver rohen Steinwaffen bebienten, 
und denjenigen, die ſchon Waffen aus polirtem Stein over aus Bronze 
aufzuweifen haben, weil biefe beiden oder auch dieſe Drei verfchiedenen 
Erzeugnifje vermengt gefunden worden fint. 

Die anf dem Grabfelve zu Hallſtadt bewirkten Nachgrabungen 
haben fogar ven Beweis geliefert, ta aud Bas Eifen fehon in 
Deutſchland befannt war, als nah der Stein und die Bronze 
größtentheils zur Anfertigung ver ſchneidenden Waffen verwendet 
wurben. Der Lefer wird in dem Abſchnitt, welcher die Erzeugnifie des 
fogenannten Eifenzeitalters befpricht, Zeichnungen finden, welche vie 
eifernen Angonfpigen barftellen, vie in ven Gräbern zu Hallſtadt 
neben Waffen aus Stein und Bronze aufgefunden wurben. 


— 


Demmin, Waffenkunde 7 

















aus ber Bronze: und Eifenzeit. 103 


die dazu berechtigt, auf die Eriftenz einer alten, im Berfall begriffenen 
Kultur zu ſchließen, veren Blüthezeit um zwei vielleicht auch um drei 
Jahrtauſende vor Chrifti Geburt hinaufreichen mag. 


Waffen der Hindu. 


Bisher ift noch nichts die Waffen der alten Kulturepochen ber 
Länder Betreffendes gefunden worden, veren Gefchichte bis in's dritte 
Jahrtauſend vor Ehrifti Geburt hinaufreicht. Die wenigen hierneben 
‚ abgebilveten Figuren zeigen, daß die Bewaffnung ver Hindu bezüglich, 
der Angriffswaffen wenig gewechfelt hat, und daß nur der Helm einer 
gründlichen Umänberung, die vom 14. bis zum 15. Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung ftattgefunden hat, unterworfen war, wie ber 
Lefer aus dem von den abenvlänvifchen Waffen des chriftlichen 
Mittelalters handelnden Kapitel erfehen wird. 





Amerikanifche Waffen. 


In dem hiftorifchen Kapitel ift bereits bemerkt worven, daß bie 
Völker Amerika's fich niemals ver Bronze noch des Eifens bei An- 
fertigung ihrer Angriffswaffen bebient und die europäifchen Eroberer 
bei ihrer Ankunft die Herrichaft des reinen Steines für Alles, was 
ſchneidende Waffe war, dort vorgefunven haben. Die Schutzwaffen wurden 
aus Bronze, Gold, Perkmutter, Horn, Holz und Thierhaut gemacht; 
es find Spuren verfchievener Waffen aufgefunden worben, deren Ur- 
ſprung fi) iu's höchſte Alterthum verliert. Dazu gehört ver weiter 
unten abgebilvete Helm, der einem Bas-Relief aus Stud in ven 
Ruinen von Balanfe!) entnommen ift, einer Stadt von 30 Kilometer 
Umfang, vie in ven Staate Chiapa im nördlichen Theile Amerika's lag. 
Hier auch ift die Wiege der früheften, jetzt verſchwundenen amerikanischen 
Kultur zu ſuchen, die, wenn fie nicht noch Älter, doch wahrſcheinlich 
der Kulturepoche der Hindu gleichzeitig war. Der Helm auf vem 
Bas-Relief von Hochicalco ift jlinger, gehört aber immerhin einem 
achtunggebietenden Alterthume, nämlich einer Zeit an, zu ber das 
Pferd noch unbekannt war, das erft fpäter wurd, Seefahrer ein- 
geführt wurve. Da die amerifanifchen Waffen aus der ‘Periode, welche 
ten chriftlichen Deittelalter entfpricht, unbedeutend und wenig zahlreid) 
find, fo fonnten fie füglid an das Ende des die polirten Steinmwaffen 
behantelnden Kapitels geftellt werben, aber nicht dahin, wo 
die Waffen aus einer früheren Periode als vie der Meroiwinger 
beiprohen werden. Diefe amerifaniihen Waffen find, wie wir ge— 
fehen haben, gewöhnlih aus Hol mit Schneiden von Obfivian 
verjeben. 


1) Palanke, oder befler Eulhuacan, oder Huchuetlapatl’an ift erft im 
Jahre 1787 dur Antonio del Rio und Hofe Alonzo Calderon entdedt 
worden. 
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Amerilaniſche Waffen. 


9. Merxikaniſcher Rundſchild, von 60 Ctm. 
im Durchmeſſer, ganz aus Leder und mit 
einer Hieroglyphe geziert, durch welche bei den 
alten Mexikanern die Ziffer 100 angezeigt 


- wurde. Hier bebeutet fie, daß ver Schilb 


einem Genturio oder Hauptmann, ver 100 
Mann befehligte, angehört hat. 


10. Meritanifches Feldzeichen over Stand⸗ 
arte von Gold, aus dem 15. Jahrhundert, 
von 30 tm. Länge, mit einer Heufchrede 
(chapouline) auf ter Spike. | 


11. Mexikaniſches Felnzeichen aus vem 15. 
Jahrhuntert, von Gold, mit einem Apler- 
fopfe in natürlicher Größe an ver Spige. 


Vezüglich ver Angriffswaffen aus Holz und 
aus Obſidian ift das Ende des die polirten 
Steinmaffen behandelnden Abfchnittes nachzu- 
jehen. 





























118 Eguptiihe Waffen. 


werben und ficher bis in das höchſte Alterthum hinaufreichen, ftellen 
e3 außer Zweifel, daß dieſes Metall in Egypten wie in Alfyrien gleich- 
zeitig mit der Bronze in Gebrauh war. Alles, was an Angriffs- 
waffen, aus der Steinzeit herftammend, gefunden worden ift, befteht, 
wie ber biefe Waffen behandelnde Abjchnitt pargelegt hat, in einigen 
Pfeilfpigen, einigen Meſſern und Lanzenflingen aus gefpaltenem 
Veuerftein, die in ven Mufeen von Berlin und London aufbewahrt 
werden. Die Pfeilfpigen find in Babylon felbit gefunden worben 
und fcheinen nicht über vie Gründung diefer Stadt zurüdzugehen. 
Außerdem befigt das britiſche Muſeum einige für die Anfertigung 
von ſchneidenden Waffen beftimmte Feuerfteinfplitter, die von Sarabut- 
el-Khavon herrübren. | 

Das für eine Wieterherftellung ver eguptiihen Bewaffnung 
interejlantefte Stüd ift das aus dachziegelförmig über einander 
liegenten Scieben beftehende Panzerhemd, von welchem Priſſe 
d'Avesnes in feinem Werke eine Abbildung giebt, weil es auf Grund 
der auf eine ver Bronzeſchuppen gravirten biblifchen Inſchrift eine 
beftimmte Zeit feftzuftellen erlaubt. Mehrere von denselben Archäo- 
fogen abgebilvete Angriffswaffen haben zu ſeltſame Formen, als daß 
fih der Zweck verfelben erklären ließe. 





120 " @gortäihe Waffen. 
ö 6. Degenbredier, nad) dem Werte 
— Denon’s abgebildet. 


I. "=? mine 
> 

TE \ 5 
ö «ı_TBr b. 8. Gpyptifcies Beil id. 


— — 9 Epppiilges Schwert id. 


9 10. Egpptifcher Krummfäbel id. 
10 11. Egyptiſcher Wurfſpieß id. 


12. Egyptiſcher Schleuderſtod id. 


€ 13. Unbefannte Waffe id. 
14. Unbelannte Waffe id. 


15. Beil, nad) einem Bas-Relief 
von Theben. 


1% 16. Geißel oder Scorpion. 
„= 
" 3 Die Größe viefer Waffen hat nicht 


———n0 angegeben werben können, jedoch 
ſcheinen fie eine Lange von 60 bis 65 
E3 Ctm. gehabt zu haben. 


— Wahrſcheinlich waren ſie aus Bronze 


IE oder Eifen gemacht. 

































































Römifhe, famnitifhe und daciſche Waffen. . 139 


17. Römijcher Helm, in Pompeji ge- 
funden. — Artillerie-Muf. zu Paris. 

18. Dacifher Säbel, nad} der Tra- 
jansſaule. Das Volt der Dacier be- 
wohntebiejegigen Donaufürftenthümer, 
Siebenbürgen u. das norbäftl. Ungarn. 
Sie kämpften entblößten Hauptes und 
führten als einzige Schutzwaffe d. Schild. 

19. Römiſches (?) Kriegsbeil a. Eiſen. 
— Collegio Romano in Rom. 

20 u. 21. Römifhes Gurtſchwert 
ober Parazouium, aus Eifen, 27 Ctm.l. 
mit feiner Scheite aus Bronze. Ein Ab- 
guß tiefer in Deutſchland gefundenen 
Waffe befindet ſich unter D. 20. im Ar- 
tillerie-Mufeum zu Paris. 

22. Eijeufpige einesrömifchen Wurf- 
fpießes, 15 tm. (. Muſeum zu Mainz. 

23. Eifenfpige eines römiſchen (?) 
Wurffp., 28 Ctm. Mufenm zu Mainz. 

23 bis. Eifen v. einem röm. Pilum. 

24. Römiſches (7) Sichelmeſſer aus 
Bronze, in Irland gefunden. ih 
Tower zu London. 

25. Römisches Sichelmeſſer a. Eifen, 
aus ven Nachgrabungen zu Päftum an 
ten Küften Lucanien's, herrührent. 
C. 2. Artillerie-Mufeum zu Paris. 

Diefe Waffe, bie and) auf aſſhriſchen 
Seulpturen angetroffen wird, ift nicht 
die Harpe, ter ayrs ober der Seymitar 
der Griechen; dies war vielmehr eine 
Art Säbel mit ſcharfem Hafen verfeben, 
ter in die Schneide ver Klinge felbit 
überging, eine Art Sichel, mit der man 
auf antifen Bildwerken ven Merkur den 
Argus tödten und Perfeus ver Meduſa 
das Haupt abſchneiden ſieht; auch 
findet man fie in ven Händen der Ola» 
diatoren. 
















































































Waffen aus ber Eifenperiobe ber norbifhen Bölter. 165 


wieder berzuftellen. Wie bei ver Mehrzahl ver andern germanischen 
Stämme, beftand die Schugrüftung der Franken nur aus dem Keinen 
runden, fonveren Schild von 50 tm. Durchmeifer, ver aus Holz 
gemacht und mit Haut überzogen war. Es find weber Helme noch 
Küraſſe gefunten worden, doch ift aus den Urkunden befannt, daß bie 
Anführer damit bewaffnet waren; ver gemeine Krieger hatte einen 
Theil feines Kopfes, wie der Chinefe, kahl gefchoren; ven Ueberreſt 
feines grellroth gefärbten Haares trug er geflodhten und auf ver 
Stirnparthie übereinander gelegt, jo daß auf dieſe Weife eine Art ven 
Helm erfegente Kopfbevedung gebilvet wurde, die gewöhnlich mit 
einer Lererbinde umgeben war. Seine Angriffsriftung beftand aus 
dem Angon over Pilum mit Wiverhafen; der Lanze (Framea) mit 
langer eiferner Klinge; dem einfchneidigen Beil, Franzisfa genannt ; 
tem Schwert und dem Skramaſax, einem langen Dolche, over befler Dolch⸗ 
mefler mit einer Schneide. Des Bogens und Pfeiles bediente er ſich 
.. nur auf ver Jagd, -tenn das Angon und felbft die Tranzisfa waren 
feine Wurfgeſchoße. (Siehe Seite 42—45.) 












































180 Vollſtändige Bewaffnungen des Mittekaltere. 





1. Deutfcher Krieger aus dem Anfange des 9. Jahrh., nad} einer 
Miniatur der Weflobrunner Handſchrift v. I. 810, in der Münchener 
Bibliothek. Diefer Krieger trägt feinen Bart; er führt ven runben 
Schild mit Nabel und einen gewölbten Glodenhelm. 


2. Lombardiſcher König nach ven Leges Longobardorum ves 
9. Jahrh. in der Bibliothek zu Stuttgart. Diefe Miniatur ift interefjant 
wegen bes edig-länglicen und fonveren Schilves; — eine Form. 
die fich im ber langen deutſchen Tartfche des 14. Jahrh. wieberfinder. 
Der König trägt einen Halsbart. 
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1. Normännifcher Ritter ans dem 11. Jahrh., im großen gegitterten 
ober geringten Haubert, mit Aermeln und dazu gehörigen Rüfthofen unt 
Strmpfen nebft Ringhaube. Diefe Figur wird für bie Wilhelm des Er- 
oberers gehalten, weil bei ihr allein auch die Beine wie der übrige Körper 
bewaffnet find. Der koniſche Helm mit Nafenberge weicht von denen ber 
andern Ritter nicht ab. — Teppich von Bayeurx. 


2. Normännifcer Ritter, der ohne Helm, nur mit ver Ringhaube 
bebedt, Yämpft. Die Bewaffnung ift viefelbe und intereffaut fir das 
Studium bed Sattels, ver Trenfe und des Fähnchens, mit welchem vie 
Lanze verfehen ift. — Teppich von Bayeur. 
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Richard J. Löwenherz, (1157—1173*), nad) einem Siegel. Das 
Maſchenpanzerhemd hat anfchließente Aermel und Ringhaube, aber 
feine Lend-Rüfthofen. Die gleichfalls aus Mafchen angefertigten 
Rüſtſtrümpfe reichen nur bis zum Knie, und ver Schilv ift ſchon ein 
Vorläufer des Ecü des 13. Jahrhunderts. Der Glodenhelm nort- 
germanischen Urfprungs hat den konifchen, franco- normannifchen Helm 
erſetzt, jedoch fcheint er in erhöhter Form und erinnert an die Helme 
ter Seligenthaler Stiderei, die gleichfalls aus ber zweiten Hälfte des 
12. Jahrhunderts herrührt. 


*) Diefer Holzſchnitt, ber, gemäß ber für biefes Werk in Anwenbung 
gebrachten chronologiſchen Ordnung, nah Seite 191 hätte geſetzt werben 
müffen, konnte aus typographiſchen Gründen erft hier feinen Play finden. 
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Dialieniſche Ritter aus dem 14. Jahrhundert, nad) derſelben Leint« 
wand, welcher die Zeichnung der vorhergehenden Seite eutuommen 
ift. Die ungerippte Keſſelhaube ift bemerfenswerth wegen ihres 
Augenſchirms, einer Art Bifier, das ven Schirmen ver modernen Käppi’s 
gleicht und der Vorläufer bes Augenfchirms des Burgunderheims 
res 15. Jahrhunderts gewefen zu fein ſcheint. Die gothiſchen 
Majusteln, die von 1200—1360 in Gebraud, wareır, find ein Bes 
eis, daß die Leinwand nicht nad) dem 14. Jahrhundert entftangen 
fein laun. 





























































































































Die Rüftung in ihren Einzeltheilen. 243. 


des vollſtändigen Verfall der Rüſtung gewefen. Die Bruſtſchilde 
ahmten den Bolichinelbudel der Regierungszeit Heinrich's III. nad); 
bald nachher unter der Regierung Ludwig XIIT. .befamen fie platte 
Formen; die langen Schenfelfchienen (longnes écrevisses) folgten 
ihnen zu Anfang ver Regierung Ludwig des XIV. 

Bezüglich der mit geägten Gravirungen, von (Wohlgemuth, 
1434— 1519, menu nicht von feinem Schüler Dürer, 1471— 1528, 
erfunden), verzierten Rüſtungen ift zu bemerfen, daß fie jehr felten bis 
in's 15. Jahrhundert hinaufreichen, da die Authenticität der durch 
Hypotheſen ven Arabern des 11. Jahrhunderts zugefchriebenen nicht 
erwiefen ift. Bon dem zweiten Drittel des chriſtlichen Mittelalters an, 
wurde zwar fchon zur®erzierung des Schwertes die Grabſtichelgravirung 
angewendet, doch iſt alles, was über das 15. dahrhundert hinausgeht, von 
geringem künſtleriſchen Werth. 











Einzeitheile der ES chienenrüftung. 247 


14. Vorderſchurzkrebs von ungewähn- 
licher Größe, faft tie beiten Schenfel 
wie eine Freimauerſchürze bedeckend; ver- 
jelbe gehört einer Franz J. (T 1547) 
zugefchriebenen Rüſtung an. 





15. Gliedſchirm (franzoſiſch brayette 
engliſcher smal-brayette à l’antique) 
einer Rüftung aus dem 16. Jahrh. 





16. Gliedſchirm einer Küftung aus 
dem 16. Jahrhundert. — Nr. G. 119 
im Artillerie-Mufeum zu Paris. 





17. Hinterfhurz (franz. garde- 
reins, engl. articulated eulot) einer 
Rüftung vom Ente tes 15. Jahrh. 
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30. Großer Bruſtſchild mit Schem⸗ 
bart und mit dazu gehörigem Helm. — 
Desſelben Urſprungs wie Nr. 29. 


31. Ebenſo. 


32. Großer Bruſtſchild mit Echem- 
bart von einer Tournierräftung ans ven 
Anfange des 16. Jahrh. Er ift von 
didem Holze, das mit Leinwand über- 
zogen und ſchwarz angeftrichen ift. — 
Anbrafer Sammlung. 


33. Tartſche mit Echembart und 
Viſier. Tiefe VBerftärfung ver Tournier- 
rüftung, Die den Vordertheil des 
Helmes faft ganz bevedt und eine Art 
Viſier bildet, ift älter als tie vorher— 
gehenden Bruftfchilte, und nad, tem 
Triumph Marmilian’s gezeichnet, 
einem gegen 1517 ausgeführten Nupfer- 
ftich. 
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37. Tournier-Lendenplatte einer 
Marmilianiſchen Rüftung aus dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts. — 
6.115, Artilerie-Dufeum zu Paris. 


38. Deutſche Beinfchiene, beim 
Tournier gebraucht, vom Ende des 
15. Jahrhunderts. Diefelde wurde 
noch über dem Beinſchutz ver Rüftung 
getragen, um das Bein gegen Anprall 
an die Schranken zu bewahren. — 
Kaiferlihes Arjenal zu Wien. 


39. Tournier-Lendenplatte aus 
dem Anfange des 16. Jahrhunderts. 
— Sammlung des Grafen v. Nieu- 
werferfe. 


40. Schwebeſchei be (franzöſiſch 
rondelle de lance, engliſch round 
lance-plate) aus dem Ende des 15. 
Dahrhunderts. — Artillerie-Muf. 
zu Paris. 
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41. Schwebeſcheibe ans tem 16. 
Jahrh. — Mufenm zu Dresten. 


42. Schwebeſcheibe ans dem 16. 
Yahrhuntert. — Samml. Hewelyn- 
Meyrid. - 


43. Schwebeicheibe aus dem 16. 
Jahrhundert. — Samml. Hlewelyn- 
Meyrid. 


44. Rüſthaken (franz. franere 
orer arröt de lance, engl. lance- 
rest) aus ber Mitte tes 16. Jahr: . 
hunterts. — Muſeum zu Dresven. 





45. Zwei Arten von Rüſthaken 
aus tem Ente tes 16. Jahrhunderts. 
— Mufeum zu Tresten. 
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46. Renuhutſchraube. — Mu- 
feum zu Dresden. Vergl. Nr. 34. 


47. Lanzenträgerfhraube u. 
Bruſtſchildträger. — Mufenm zu 
Dresten. Bergl. Nr. 34. 


48. Borhelm (franz. hautepidce, 
engl. volant-piece). — Mufeum zu 
Dresten. 


48. Borhelm nebft Bruſtſchild mit 
Achſelſtück und Ellbogenlachel von 
einer Tournierrüſtung aus dem Ende 
des 15. Jahrhunderts. — Samml. 
Reund in Konftanz. 


50. Große Barthaube (franz. 
haute mentonniere, engl. great 
mentonniere). — Sammlung Nien- 
werferfe. 
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26. Deutſcher Topfhelm aus dem 12. 
Jahrhundert, nach den Wandmalereien 
im Dome zu Braunſchweig, die unter 
Heinrich vem Löwen (geft. 1195) aus- 
geführt wurden. 


27. Desgleichen. 

Dies find bie älteften Mufter, die ter 
Verfaffer von derartigen Helmen, welche 
über ver Heinen Keſſelhaube getragen zu 
werben pflegten, kennt. 


28. Engliſcher Topfhelm von primi= 
tiver Form, noch mit Nafenberge, von 
Ende res 12. Jahrhunderts und aus 
gefhwärztem Eifen, 42 Etm. hoch. — 
AH. 1. Artillerie-Mufeum zu Paris. 


29. Englifher Topfhelm von primi⸗ 
tiver Form, ebenfalls vom Ende tes 
12. Jahrh. — 4 Tower zu London. 





















































































































































313 Verſchiedene Schilde. 


53. Italienifher Schild, 70 Cm, 
hoch einfchlieglid, tes 50 Ein Langen 
Schwertes, aus dem 16. Yahrhuntert. 
Die nebenftehente Zeichnung ſtellt ihn 
von ter Rüdfeite tar. — Muſeum zu 
Treöten. 






54. Deutſcher Schild, 50 Em. hoch 
und 60 Ctr. breit; ans gefdwärztem 
Eifen vem 16. Jahrhuudert angehörene. 
Der Schild ift wie ein Herz geformt 
N und in ber Mitte ausgebaucht. — 

-\ Sammlung im Schloffe wenburg auf 
‚| ter Wilhelmshẽhe bei Caffel. 


55. Deutſcher F auſt ſchil d (rondelle 
& poing; engl. fist-shield) aus tem 16. 
Jahrhundert, nad Holzſchnitten ter Beit 
im Kupferſtichtabinet zu Münden. 





Faufiſchilde. 319 


56. Engliſcher Fauſtſchild aus ter 
Mitte des 14. Jahrhunderts, fogenannte 
Pavoifienne, 1%/, Fuß im Durchmefler, 
Nach tem Schnitzwerke eines Kammes 
aus jener Zeit. 


57. Deutſcher Fauſtſchild, 30 Ctm. 
im Durchmeſſer haltend, vom Ende des 
15. Jahrhunderts. — Städtiſches Zeug- 
haus zu München. 


58. Fauſtſchild mit einem Hafen (De- 
genbrecher); ex mißt 27 Etm. im Durch- 
meſſer und gehört dem Ende des 15. 
Jahrhunderts an. — Sammlung Llewe— 
lyn⸗ Meyrick. 


59. Stählerner Fauſtſchild, 25 Ctmi. 
im Durchmeffer haltend, vom Ende des 
15. Jahrhunderts; wird dem Grafen 
von Richmond (Heinrich VII. König von 
England, im Jahre 1485) zugefchrieben. 
— 15, Artillerie⸗- Muſeum zu’ Paris. 


rear 
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60. Türkiſcher Fauſtſchild von Eiſen 
aus dem 16. Jahrhundert von 30 Erm. 
Durchmeſſer. Er ift mit einem Mone- 
gramm, welches ven Namen Allah be 
deutet, verfehen, einem Stempelzeichen, 
das man auf vielen ans dem Zeughauſe 
Mahmud IL herrührenden Waffen ver- 
findet. Hiſtoriſches Muſeum im Schloffe 
Monbijon zu Berlin. Ein ähnfides 
Stüd befindet fidh im Erbacher Dufenm. 





61. Deutſcher eiferner Fauftſchild von 
35 Etm. Durchmeſſer, mit Pfeil und 
Laterne für nächtliche Kämpfe. — Wel⸗ 
fen-Mufeum in Hannover. (S.&.316. 
die Laternen · Nundſchilde, Nr. 46 xc.) 


62. Deutſcher Fauſtſchild aus dem 
16. Jahrhundert, nad) dem Triumpb 
Marimilian’s vonBurgkmayr(1517. 


63. Fauſtſchild aus Llennshoru mit 
eifernem Bappenfeilbchen; 2.Hälfte tes 
15. Jahrhunderts. — I. 4, Artillerie 

feum zu Paris. 
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Fauftſchilde. 


60. Turkiſcher Fauſtſchild von Eiſen 
aus dem 16. Jahrhundert von 30 Ctm. 
Durchmeſſer. Ex ift mit einem Mono- 
gramm, welches ven Namen Allah be 
deutet, verjehen, einem Stempelzeichen, 
das man auf vielen ans dem Zeughauſe 
Mahmud II. herräßrenden Waffen vor- 
findet. Hiftorifches Diufenm im Schleffe 
Monbijon zu Berlin. Ein ähnliches 
Stüd befindet fich im Erbacher Mufenm. 


61. Deutſcher eiferner Fauſtſchild von ; 
35 Ctm. Durchmeſſer, mit Pfeil ud " 
Laterne für nächtliche Kämpfe. — Bel 
fen · Muſeum in Hannover. (S.©.316. 
die Saternen-Runbfdilbe, Ar. 46 x) 


62. Deutſcher Fauſtſchild aus dem 
16. Jahrhundert, nach dem Triumpb 
Marimilian’s vonBurgkmayr(1517.) 


63. Fauſtſchild aus Llennsgorn mit 
eifernem Wappenſchildchen; 2. Hälfte tes 
15. Jahrhunderts. — J. 4, Artillerie 

iſeum zu Paris. 
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25. Panzerhemd aus Stahlſcheiben, 
nad) einer perfifchen, gegen 1600 ange- 
fertigten Handſchrift. Diefe Kopie tes 
Schach⸗Nameh over Helvenbuches, eines 
von Fertufi, unter ber Regierung Ma- 
homer (999.), tes Gaffnaviven, ver— 
faßten Gerichts, ift mit 215 prächtigen 
Miniaturen geſchmückt und befindet ſich 
in ter Bibliothek zu Muuchen. 


26. Perfifher Maſchenhaubert mit 
Aermeln und Rüfthefen nad) demſelben 
Manuffripte. 


27. Polirte Stahlſchuppe, in bei⸗ 
nah natürlicher Größe des Jazerans, 
d. h. ter dachziegelförmig geſchuppten 
Rüſtung Sobiesky's (1648 oder 1696), 
die im Muſeum zu Dresden aufbewahrt 
wirt. Eine große Anzahl dieſer Schup⸗ 
pen find mit vergolveten und tarauf 
feftgenieteten Kupferkreuzen verziert. — 
Siehe in dem bie Helme betreffenten Ab⸗ 
> jdmirt die Eiſenkappe dieſer nämlichen 
Rüſtung. 


28. Mongoliſches Panzerhemt mit 
Stahlſpiegeln vom Anfange tes 18. 
Jahrhunderts. Die Maſchen fint ohne 
Vernietung. — G. 135, Artillerie-Diu- 
feum zu Paris. 
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Die Armfciene, 


Die eigentliche Armfchiene (franz. und engl. brassard) machte bei 
den Alten zwar feinen Beftanptheil ihrer Bewaffnung aus, vemunge- 
achtet findet fich bei ihnen fowohl als auch bei ven fogenannten barba- 
riſchen Völkern der Bronzeperiode ber fpiralfenerartige Armſchutz vor, 
von welchem bereit3 eine Abbilvung gegeben ift. In ver Frühzeit 
des Mittelalters, als die Schienenrüftung noch nicht erfunden war, 
wurden die Panzerhemden oft mit Aermeln angefertigt tie zum Schuß 
der Arme dienten (Armſchutz mit Maſchen-Fauſthandſchuh) und an- 
fänglich durch Platten aus gefottenem Leder, fpäter durch Stahlicheiben 
erſetzt wurden. Es gab einfache, boppelte und volftändige Armjchienen, 
an welchen legteren vie Rüftung tes Unter- und Oberarms durd) bie 
Ellbogenkacheln verbunden war. Die großen Tournierarmſchienen von 
Ente des 15. und aus vem 16. Jahrhundert waren nur für den linken 
Arm beftinnmt und mit daran fitendem, nicht gefingertem Kampfhand- 
ſchuh vereinigte. Man bediente ſich ihrer gewöhnlich an Stelle des 
Zournier-Bruftichilnes. Die Form und Größe der Kacheln und Schule 
terſchilde können zur Beftimmung der Zeit eines ganzen Armzeugs bei- 
tragen, das, gemeiniglich mit Scharnieren verfehen, ven Arm an allen 


Theilen fchütte. 








Armſchienen. 349 


6. Armzeug, mit Ellenbogenkachel 
und Oberarm, einer gerippten, foge- 
nannten Marimilianifhen Rüftung, vom 
Ende des 15. ober dem Anfange bes 16. 
Jahrhunderts. 


7. Armſchiene, mit Ellbogenkachel 
und Oberarm, vom Ende tes 16. Jahr- 
hunderte. 


8. Vorberarmfchiene, bei ver die 
Hinterarmpfatte mit acht vieredigen 
Löchern durchbohrt if. — Sammlung 
Spengel in Münden. 


9. Deutfch-gothifche Tournier-Arnı= 
ſchiene, mit ungefingertem Kampfhant- 
ſchuh für den linken Arm, von Anfang 
des 16. Jahrhunderts. 


10. Deutſche Tournier-Armſchieue, 
mit ungefingertem Kampfhandſchuh für 
den linken Arm, vom Anfange 16. Jahr- 
hunderte. 


Alle diefe Armſchienen ſchützen ven 
Dber- und Unterarm. 











Kampfhandſchuhe. 353 


1. Gefingerter Kampfhandſchuh, nach 
dem Denkmal Günther's von Schwarz⸗ 
burg, vom Jahre 1352. 


2. Fauſthandſchuh aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert. Der Daumen dllein ift gelöft. 


3. Fauſthandſchuh, auf dem die Fin— 
ger angegeben find, aus ber zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. 


4. Fauſthandſchuh aus vem 16. Jahrh. 


5. Desgleihen. — Sammlung tes 
Barons de Mazis im Artillerie-Mufeum 
g zu Paris. 





6. Gothiſcher Kampfhandſchuh, aus der 
erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
23 


Temmin, Waffenkunde. 





Kampfhandſchuhe. 355 


13. Linker eiſerner Handſchuh für 
die Bärenjagd. Er iſt mit Stacheln 
und zwei ſägenförmig ausgezahnten 
Dolchen bewehrt. — Ambraſer Samml. 

Eine Spielwaffe, vie ſehr ſelten an- 
getroffen wird und wahrſcheinlich rein 
lokal war. 


14. Eiſerner deutſcher Jagd⸗ od. Kampf⸗ 
handſchuh für die linke Hand mit kleiner 
Tartſche und langem Schwerte. Dieſer 
Handſchuh, aus dem 16. Jahrhundert, 
ſcheint ebenfalls für die Bärenjagd be- 
ftimmt gewefen zu fein. — Ambrajer 
Sammlung. Stüde viefer Art ſind fehr 
jelten und müſſen wohl ſehr wenig und 
nur im Norden verbreitet geweſen fein. 
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398 Beinfchienen und Fußbelleibungen. 


ab. Die Schnabelfhuhe, welche gegen Mitte nes 14. Jahrhunderts 
verſchwunden waren, um dem Halbjchnabel over ver fanzettbogen- 
form Pla zu machen, erjcheinen gegen Ende deſſelben Jahrhunderts 
wieder und erhalten fid) aufs Neue im Laufe bes 15., zu welcher Zeit 
von 1440— 1470, jedoch auch die niedrige Spitzbogen form (fran- 
zöſiſch are tiers-point) und gegen 1485 ver Halbholzſchuh over 
Halbbärenfur in Gebraud war. Der Holzſchuh over Bären- 
fuß, die den gerippten Nüftungen eigene Fußbekleidung, bat von 
1490— 1560 geherrſcht; ihm folgte ver Entenſchnabelſchuh. 
Diefer legte Eiſenſchuh wurde durch den Neitftiefel und tem 
Stamafchenftiefel verbrängt. Die Kenntniß der von ven dhriftlichen 
Bölfern Europa's während der verſchiedenen Zeiten bes Mittel- 
alters und ver Renaiffance angenommenen Fußbekleidungsformen 
ift jehr wichtig für die Klaffificirung der Miniaturen, Sculpturen nad 
Waffen, da die militärifche Kleidung ſtets dem Einfluß der vie bürger- 
lihe Tracht beherrſchenden Mode ausgeſetzt gewejen ift. 


Rüſtſtrümpfe und Eifenfchube. 359 
1. Riemen-Rüftfträmpfe, vor dem 
z 11. Jahrhundert in Gebrauch. 
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2. Eiſerner Maſchenrüuſtſtrumpf, der 
zu Anfang des 11. Jahrhunderts auf- 
kommt und bei Beginn des 13. ver- 


ſchwindet, wo an feine Stelle die Bein- 
ſchienen treten. 


3. Der erfte bekannte Eiſenſchuh nebit 
Beinfchiene, nah dem Grabmal Ru—⸗ 
dolf's von Schwaben, vom Jahre 1080 
im Merfeburger Dome. 


4. Eiſenſchnabelſchuh des 12., 13. 
und der erften Hälfte ves 14. Iahrh. 


5. Halbichnabel oder lanzettbogen- 


förmiger Eifenfhuh vom Ende des 14. 
Jahrhunderts. 


6. und 7. Schnabel-Eifenfchuh aus 
dem 15. Jahrhundert. 





Beinſchienen und Reitftiefeln. 361 


13. Beinſchiene mit Värenfuß, von 
einer deutſchen gerippten Marimiliani- 
ſchen, fog. Mailändiſchen Rüftung, vom 
Jahre 1490 — 1560 in Gebrauch. 


14. Beinſchienen mit Entenf—hnabel- 
ſchuh einer um 1560 in Gebrauch ge- 
wefenen Rüftung. Man darf diefe Form 
von Eiſenſchuhen nicht mit der niebrig- 
fpigbogigen (franz. are tiers-point), 
aus tem 15. Jahrh. verwechſeln. 


15. Rarabiner-Keitftiefel vom Jahre 
1680. 


16. Lederner franz. Kamafchenftiefel 
aus ber Megierungszeit Ludwig XV. 
(1715 — 1774). Er hat Kamafden- 
form und an ten Ueberſchlägen drei 
Knöpfe. Der Beinfhug ift geſchnürt, 
die Zehenfpige ift edig und ver Abſatz 
hoch. Die Sporen rühren aus tem Ente 
ter Regierungszeit Ludwig XIV. her 
un gleichen fehr ven mexikaniſchen Spo⸗ 
ven. — A. 325, Artillerie Mufeum zu 
Paris, 



























































Rüftfättel. 


1. Deutſcher Rüftfattel aus dem S. 
oder 9. Jahrh. — Codex aureus von 
St. Gallen. 


2. Normännifcher Rüftfattel aus tem 
11. Jahrh. — Teppich von Bayeur. 


3. Böhmifcher Rüftfattel aus dem 13. 
Jahrh. — Boleslaw'ſche Hanpfchrift in 
der Bibliothek zu Raudnitz 


4. Deutfcher Rüftfattel aus dem 13. 
Jahrh. — Triftan und Iſolde, Hand⸗ 
chrift in ver Münchener Bibliothek. 


5. Deutſcher Rüſtſattel aus dem 13 
Jahrh. — Hantichrift ter deutſchen 
Aeneide. — Berliner Vibliotbek. 





Rüffättel. 377 


6. Rüftfattel, nach einer Elfenbein- 
arbeit aus dem 14. Jahrh. 


7. Italieniſcher Rüftfattel, nad einer 
bebrudten Leinewand aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert. — Samml. Odet in Sitten. 


8. Italieniſcher Rüftfattel von der 
zweiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts. — 
Reiterſtandbild Bartelomeo Coleoni’s 
in Venedig. 


9. Deutſcher Rüftfattel aus der Mitte 
des 15. Jahrh. — Artillerie-Mufeum 
zu Paris. 


10. Deutſcher Rüftfattel vom Anfange 
des 16. Jahrh., aus Straßburg ftam- 
mend. — Artillerie-Mufeum zu Paris. 


11. Perſiſcher Rüftfattel, nad ver um 
1600 ausgeführten Kopie des Schah- 
Nameh. — Mufeum zu Münden. 


— — 


Tournierfättel. 
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. 16. Deutſcher Tonrnierfattel and dem 
16. Jahrh., nad einem Tonrnier- 
buche. Er gleicht den Arm. 12, 13 une 
14, weicht jedoch infofern von ven Sät- 
teln des 14. Jahrhunderts ab, als er 
weniger hoch iſt und weder Beine mod 
Bruſt volfläntig dedt. 


„I hoff ves venen 
„DUf Get wol auf Eoxb Sagen Kam‘ - 
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Steigbügel. 383 


5. Eiferner arabiſcher Steigbügel vom 
Anfange des 15. Jahrh.; reich in Eil- 
ber und Gold niellirt. — Sammlung 
des Verfaſſers. 

6. Eiſerner engliſcher Steigbügel- 
Eiſeuſchuh aus dem 15. Jahrhundert. 
— Schloß Warwick. 

7. Eiſerner engliſcher Steigbügel- 
Eiſenſchuh, aus der Mitte des 15. Jahr— 
huuderts, für den rechten Fuß (oder für 
Frauen?). — Sammlung Llewelyn⸗ 
Meyrid. 

8. Eiferner Eteigbügel vom Ente tes 
15. Jahrhunderts, ter zu einem in Elfen- 
bein gefhnigten Sattel gehört; im 
Hifterifchen Muſeum des Schloffes Mon- 
bijou zu Berlin. 

9. Eiferner Steigbügel vom Ente tes 
15. Jahrhuuderts. — Muſeum in Sig- 
maringen. 


10. Zonrnier- (oter Frauen-?) Steig. 
bügel aus vem 15. Jahrh.; von durch⸗ 
brochener Arbeit mit Wappen verziert. 
— 6.361, Artillerie-Muf. zu Paris. 


11. Koloſſaler eiferner Steigbügel, 
20 Cim. breit une 16 Ctm. hoch, aus 
tem 16. Jahrh. — Prager Nat.-Muf. 





12. Steigbügel von einer Keiter- u. 
Pferterüftung, aus tem 16. Jahrhun⸗ 
dert. — Verliner Zeughaus. 














Der Baum. 387 


1. Dänifcher Zaun, nad) einer Kir- 
chenthür aus dem 10. ober 11. Jahrh., 
im Mufeum zu Kopenhagen. 


2. Dänifcher Zaum, nach einem Aqua- 
manile aus dem 12. Jahrhundert, im 
Mufeum zu Kopenhagen. Das Kopf- 
geftell beider Zäume hat fein Stiruband 
und das zweite ſcheint nur allein durch 
Ohrriemen gehalten zu werben. Das 
erfte hat nicht eimmal ein Nafenband. 


3. Baum, nad) einem Bas-Relief der 
Kirche zu Brioude, ang dem 9. Jahrh. (?) 


4. Rormannifcher Zaum mit Kandare 
aus dem 11. oder 12. Sahrhundert, nach 
dem Teppiche von Dane 

















Das Schwert. 393 


einfaches Kreuz zu bilden. Von dieſer Zeit an hat Das Schwert häu- 
fig ten Eſelhuf, Hinterparierftangen ıc. 

Braquemart, Malchus, coustil à croix, ep&ee de passot fin 
alles Namen welche den kurzen Degen italienifchen Urfprungs mit oben 
jehr breiter und ſpitz zulaufender Klinge, einer Art Ochfenzunge, be- 
zeichnen, teren Form von dem antifen Parazonium herzufommen 
ſcheint. Diefe Waffen gehören ven 15. Jahrhundert an. 

Der Flamberg over Schweizerbegen, der nicht mit dem zwei⸗ 
händigen Flamberg verwechfelt werten darf, war eine währenn des 
16. Jahrhunderts gebräuchliche Waffe. 

Der Zweihänder oder eigentliches Schlagfchwert geht nicht über das 
15. Jahrhundert hinaus. In ter Schweiz war er die Waffe des Fuß⸗ 
ſoldaten und diente in Deutſchland vornehmlich zur VBertheitigung ver 
Mauern belagerter Städte. 

Das Schwert ver Landsknechte, vie frz. Lansquenette des 16. Jahrh. 
war furz, breit, zweifchneitig und ziemlich ſpitz. An feiner abgeftutten 
Hilfe ift Das vide, ven Knauf bildende Ende platt abgefchnitten. 

Der Verdun war eine lange ſchmale Waffe, deren Name von der 
Stadt mo fie gemacht wurde herfommt. 

Der Schwertgriff des 17. Jahrhunderts ift noch complicirter als 
ter des 16. Es kommen eine Menge verfchievener Stichblätter, Hin- 
terparierftangen und Eſelhufe vor. Die Formen verrathen den Verfall 
und laſſen die Einfachheit und Reinheit der Linien verniffen. Einige 
Degen des 16. und 17. IJahrhunterts find aud) an ven unteren Theile 
tes Gefäßes mit Daumringen verfehen. 


39% Schwerter des Mittelalters. 


1. Schwert Karl's des Großen (771 
—814) 90 Etm. L — Louvre. Das 
Gefäß ift aus 'getriebenem Golve, tie 
Klinge ſehr breit und nicht fpig. 


2. Schwert in feiner Scheide, aus 
tem 9. Jahrhundert, nad) der im Louvre 
befindlichen Bibel Karl res Kahlen (840 
— 877). Der Knauf bilvet ein Kreuz. 


3. Schwert in feiner Scheide, aus tem 
8. oter 9. Jahrhundert, nach tem Codex 
aureus zu St. Gallen. Es mißt unge 
fähr 120—125 Etm. und ift am Ente 
abgerundet. 





4. Angel-fähfifges, in ver Grafſchaft 
Fairford gefuntenes und im britifchen 
Mufeum anfbemahrtes Schwert aus dem 
10. Jahrhundert, 60 Ctm. lang. 





5. Angel-fähfifches Schwert ans tem 
11. Jahrhundert nad) einer Handſchrift 
des britiſchen Muſeums. Es mißt un- 
gefähr 85 Ctm. und hat einen treiblät- 
terigen Knauf. Man wird bemerten, 
daß bie angel-fähfifhen Schwerter fürzer 
als vie germaniſchen fint. 
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Schwerter des 16. Jahrhunderts. 
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50. Deutſches Schwert aus dem 16. 
Jahrh., mit Eſelhuf- und Hinterparier⸗ 
ſtangen von fünf Zweigen. Es mißt 
IM. 15 Etm. — J. 52. Artillerie⸗ 
Muſeum zu Paris. 


51. Schweizerſchwert, durchweg aus 
Eiſen; vie Klinge mißt SO Gm. nur 
tag Gefäß 25 tm. (1 M. 05 Ctm. im 
Ganzen. Dasfelbe hat vem in ter 
Schlacht bei Kappel (1531) gefallenen 
Reformator Zwingli angehört. — Zeug- 
haus zu Zürich. 


52. Deutſches Echwert vom Aufange 
tes 16. Jahrhunderts, 1I M. 25 Ctm. Die 
mit rundgearbeitetem Crucifix verzierte 
Klinge war zum Einſtecken in die Scheide 
nicht geeignet. — Muſeum zu Sia— 
maringen. 


53. Hollandiſches Schwert mit langer 
und breiter Klinge, das dem im I. 1594 
ermerteren Wilhelm, tem Schweig— 
jamen, angebört bat. — Zeughaus zu 
Berlin. 
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Schwerter bes 16. Jahrhunderts. ' 405 


Jh 
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94. Deutſches Landsknechtſchwert, aus 
tem 16. Yahrh., einfaches Modell mit 
Hinterparierftange. Die ganze Pünge be- 
trägt 88 Ein. ; tie Klinge migt 73 Etm. 
bei 5 Ctm. Breite. — Muſeum zu Eig- 
niaringen. 


5. Spanisches Schwert mit ſpaniſch⸗ 
maurifhen Verzierungen, aus rem 16. 
Jahrh. der Sml. des Marquis di Villaſeca 
angehörend, wo es fälſchlich Boabdil, 
dem letzten mauriſchen, im Jahre 1492 
entthronten Könige von Grauada zu— 
geſchrieben wird. Dieſe Waffe gleicht ſehr 
dem in der Armeria real zu Madrid 
aufbewahrten, dem Ton Juan D’Auftria 
(1578) zugejchriebenen Schwerte. Zwei 
ähntihe Schwerter befinten ſich in 
Mernillen-Kabinet zu Paris und in 
Beſitz des Don Ferdinand Nufe. Das 
im Medaillen-Kabinet befinvliche trägt 
tie Inſchrift, welche überſetzt heißt: 
Gott allein iſt Sieger. 


56. Deutſches in Augsburg gefertigtes 
Schwert, aus tem 16. Jahrh., 1 ML. 10 
lang; Knauf u. Querparierftangen fint 
cijelirt. — Muſeum in Eigmaringen. 


57. Teutfches Landsknechtſchwert aus 
ten 16. Jahrh., 21, 2 Fuß lang. Das dop⸗ 
pelte Stichblatt, die Hilſe und der Knauf 
ſind aus mit Kupfer verziertem Eiſen. — 
Karlsruher Muſenm. 











Schwerter bes 17. und 18. Sahrhunderte. 409 


73. Savoyiſches Schwert vom An- 
fange res 17. Jahrhunderts. Es hat 
tem unter ven Mauern Genf’s (1602) 
getötteten‘ Hauptmann Brananlien- 
Chaffardin angehört. — Genfer Zeugh. 


74. Deutſches Schwert vom Anfange 
des 17. Jahrhunderts. Es ift mit Cou— 
(iffe und mit 2 M., 18. Üuerparier- 
FI, fangen und Gfelhuf. — Miündener 
Mufeum. 


75. Schwert aus den legten Jahren 
des 17. oder aus dem Anfange tes 18. 
Jahrhunderts. Es mißt 1 M., 60. — 
J. 135, Barifer Artilerie-Mufeum unt 
im faiferl. Arſenal zu Wien. 


76. Darinefübel aus dem 17. Jahrh., 
mit Querparierftangen und Hinterpa- 
rierftangen. — Erbacher Mujeum. 


77. Schwert aus tem 17. Jahrh. mit 
vollem, die obere Hand bevedenven 
Stichblatt und Querparierftangen, veren 
Enten in entgegengefegter Richtung ge- 
frümmt fiut. 









79. Hefbegen aus ber Zeit Luturig 
XV. (17151774), ans vergeleiem 
Stahl; mit Gjelhuf von feltener Gem - 
Sammlung Meroile. J 





80. Stãhlerner Hoſdegen ans ber Zeit 
Ludwig XVI. (1778—1793). Samml 
Merville. Es giebt eine Ungahl vier 
Art Degen, deren Formen fehr wenig 
von einaber abweichen. Verſchie dene umter 
denfelben gewähren einiges Interefie je- 
wohl in fünftlerifcher Beziehung als and 
wegen ihres bie Zeit der Anfertigung 
deutlich Tennzeichnenten Gepräges. \ 





Orientaliſche Säbel. 411 


78. Indiſcher Säbel, Kunda de ra- 
jah?) genannt, aus dem 16. Jahrh., 98 
Etm. lang und durchweg aus Eiſen. 
Die Klinge ift ein Damascener; ver 
Griff, das Stichblatt und ver Knauf 
zeigen ſchöne cifelirte und getriehene Or⸗ 
namente. — Sanıml. des Verf. 


79. Indiſcher Säbel, Johur de Ra- 
jah genannt, aus dem 17. Jahrb. — 
Muſeum in Tſarskou⸗Selo. 


80. Säbel aus Nepal oder Nepal, 
Koukri kora genannt. — J. 453. Ar- 
tillerie-Diufeum zu Paris. 


81. Indo-⸗muſulmaniſcher Säbel, ein 
Damascener aus Kherafan. An ber 
Form des Griffe macht ſich der indiſche 
Gefchmad bemerklich, der tiefe Waffe 
vor ber rein türfifchen auszeichnet. Er 
hat eine gelbliche fog. gallfarbige Da- 
mascener-Klinge, welche Art am meiften 
geſchãtzt wird. — J. 407. Artilerie-Mn- 
feum zu Paris. 


1) Im Mufeum Tſarelou⸗Selo und im 
Barifer Artilerie-Mufeum (I. 402) find 
ähnliche. 











414 Spinefifhe und Japaneſiſche Zätel. 


88. Iapanefiicher Yatagen mit Dar 
mascenerflinge und Rhinocerosherngrift, 
deſſen Ornamente ſchachbrettartig auf: 
gelegt ſind. — J. 439. Artillerie- Du: 
feum in Paris. 


89. Iapanefifcher Säbel, deſſen Spitze 
in entgegengefegter Richtung ausläuft. 
Der hölzerne Griff ift geſchnitzt une 
mit Silber eingefaßt. — J. 414., Are 
tillerie-Mufeum in Parie. 


90. Japaneſiſcher Säbel, Siobooka- 
tana genannt. 











9. Chineſiſcher Säbel. — Tower in 
Conten. 


92. Moterner hinefifcher Säbel; ter 
Griff ift ans weißem Hoße. Er rüber 
von ter Einuabme Peling’s her nun ber 
ſindet fich im Artillerie-Mnfenn in Paris. 


















































93. Chineſiſches Säbelmeſſer, das in 
China den Verurtheilten zum Bauch⸗ 
Aufſchlitzen dient. — Muſ. in Berlin. 





Datagan, Ftiffe, Ranbjar. 415 


94. Turkiſcher Patagan mit gelb- 
damascirter Klinge, ven Türken vor Wien 
im Jahre 1683 abgenommen. 


95. Albaueſiſcher Yatagan. Der Griff - 
und die Scheibe find mit reinem getrie- 
benem und cifelirtem Silber belegt, Da- 
mascenerflinge. — Artillerie-Mufeun 
zu Paris. 


96. Kabyleufliffe, deſſen Griff mir 
Kupfer eingefaßt if. Die Aehnlichkeit 
zwiſchen Fliſſa und Yatagan ift nicht zu 
verfennen. 











97. Turkiſcher Kandjar. Derhörnerne 
Handgriff ift mit Kupfer punktirt; Da- 
mascenerflinge. — J. 427, Artillerie 
Mufeum zu Paris. Yatagans, Fliſſa 
und Kandjars find ſchwer zu unter 
ſcheiden. 





Bei der Aehnlichteit dieſer Waffen 
unter einander iſt ihre Claſſificirung 
ſchwierig. Der Yatagan fowohl als der 
Fliſſa und ver Kandjar haben feine 
Stihblätter und nur eine Schneibe, 
find alfo eher fir Säbel als für Degen 
anzufehen. 
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Afrilaniſche Schwerter. 


98. Arabiſches Schwert unter Nr. G. . 
413 im Barifer Artillerie-Mufeum, we- 
ſelbſt es als eine indiſche Waffe bezeichnet 
wird. Die Querparierftangen find gegen 
die gezahnte Klinge geneigt. 


3% 


99. Maroftanifcher Degen mit Rhino- 
zeroshorn- Handgriff. Er hat ein Gefãß 
mit drei gegen die Spige vorgeneigten 
Querparierftangen und einer Hinter 
parierftange. 


100. Degen der Zanguebaren (Oft 
Afrifanern), 55 Ctm. lang. Die Klinge 
befteht aus einer Schneide und hat brei 
Auskehlungen. Die Scheite und das 
Gefäß find aus getriebenem und gra- 
virtem Kupfer und mit Edelſteinen be- 
fegt. — Samml. Crifty in London. 


101. Großer Degen der Zanguebaren 
mit einer Scheide aus gepreßtem Leber. ° 
Die am Ende zurlidweichende un um: 
wuntene Angel hat werer Stichblan 
noch Duerparierftangen. Da ver Degen 
ſehr lang ift, fo ift Die Handhabung 
190 tiefer Waffe ſchwer zu erklären. — 
Parifer Artillerie Muſeum. 


Datagan. 47 


102. Degen der Zanguebaren.1) Ar- 
tillerie-Mufeum in Paris. 


103. Yatagan-Kriege-Senfe ver 
Tuarifs.2) Artilerie-Mufeum zu Baris. 


104. Datagan-Sriegs-Beil der Tuarifs. 


1. Die Küfte von Zanguebar if eine 
ausgebehnte Landſchaft bes Öftlihen Afrika, 
bie ſich über das inbifhe Meer hinaus er: 
ſtrect und aus einer großen Anzahl Staa- 
ten, unter benen Magodocho, Meliade, 
Zanzibar und Quiloa aufzuführen find, 
befteht. 

Die Bewohner ſprechen tafferifh, und 
viele unter ihnen find Araber. 

2. Die Tuarits, Tuarehs oder Surgons 
bewohnen ben ganzen mittleren Theil ber 
Sahara. 

Demmin, Baffentunde. 3 











Zweihänber. 419 


108. Zweihändiges Hiebmeifer vom 
Ende tes 16. oder vom Anfange tes 17. 
Jahrhunderts, wie Die Form ver gegen 
ten Knauf gefehrten Querparierftangen, 
und der Daumring anzudeuten fcheinen. 
— J. 169 Parifer Artillerie» Mufeunt. 


109. Schweizerifches zweihäntiges 
Hiebmeſſer mitgefrämmterund gezahnter 
Klinge, 1M.,20 lang und einem 45 Ctm. 
langen Griff; die Duerparierftangen ſind 
gegen die Spige geneigt; aus vem 15. 
Jahrhundert. — Berner Zeughans. 


110. Zweihändiges deutſches Hieb— 
meſſer, vom Ende des 15. Jahrh. Dieſe 
ſonderbare Waffe, welche die Form eines 
Dolchmeſſers hat, iſt nicht gerade; Klinge 
und Griff find in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung abgefchrägt. — Wiener Zeughaus. 


111. Deutſcher Zweihänder mit feinen 
Fauftfappen, aus vem 16. Jahrh. — 
Dresdener Muſeum. 


27* 














Der Dolch. 423 


Der Wag-nuk ift fein eigentlicher Dolch, fondern eine Hiebwaffe, 
mit der man, wie der Tiger mit feinen Krallen, ſchlug. Er ift gegen 
1659 von Sevaja, dem Oberhaupte einer geheimen Verbindung er- 
funden worden und diente den Banbiten zu ihrem nächtlihen Mor- 
ten. Da die von diefer Waffe verurfachten Wunden denen glichen, 
die von den Krallen eines Tigers herrühren, fo wurde dadurch ber 
Verdacht abgelenft. 

Die italienifhen Dolchmeſſer find wegen ihrer fchönen aus ge- 
ſchmiedetem Eiſen beftehenvden Arbeit berühmt; fie find häufig mit 
Silber eingelegt und haben durchbrochene Klingen. Es giebt Dold- 
meffer und italienifche und deutſche Dolche, deren Preife auf Parifer 
Berfteigerungen bis auf 1000 Franken fliegen. 

In neuerer Zeit pflegt man Meffer, Säbel und Bahonette in Dold- 
forn, deren Klinge ſpitz und an beiven Seiten ſcharf ift, Meffer- 
Dolche, Säbel-Dolde und Bajonett-Dolcdhe zu nennen. 
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Dolchmeſſer und Dolce. 427 


12. Großer Dolch aus dem 15. Iahrh., deſſen Form ſich ſchon im 
14. vorfinvet. — Arſenal zu Wien. 


13. Schottifches Dolchmeifer, 36 Ctm. lang, aus dem 15. Jahrh. 
Der Griff ift aus Haidenholz. (S. die Bemerkung über die Claymore 
genannten Degen und über ven Dolch Nr. 4.) — Sammlung tes 
Grafen v. Nieuwerkerke. 


14. Dolch mit Daumring, 37 Etm. lang, aus dem 16. Jahrh. 
— Sammlung des Verfaſſers. 


15. Doldy mit doppeltem Daumring aus dem 16. Jahrh. Die 
beiden Ringe dienten auch zur Befeftigung des Dolches am Schafte ver 
Lanzen, um damit die Keiterei zurückzuwerfen. 


16. Großer Dolch, Ochjenzunge oder Beronefifher Dolch genannt, 
aus dem 15. Jahrh. — Artillerie-Muſeum zu Baris. 


17. Großer Dolch, fog. Ochfenzunge, im Englifchen anelace ge- 
nannt, aus dem 15. Jahrh. 


18. Großer Dold aus vem 15. Jahr). — Artillerie-Mufeum zu 
Paris. 


19. Deuticher Landsknecht-Dolch aus dem 16. Jahrh. — Er ift 
35 Etin. lang; Scheide aus polirtem Stahl. — Artillerie-Mufeum 
zu Paris. 


20. Deuticher Landsknecht-⸗Dolch aus dent 16. Jahrh. — Samml. 
Soeter, im Marimilian-Mufeun zu Augsburg. 
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Dolchmeſſer und Dolche. 431 


29. Deutjches Dolchmeſſer, fog. Linkehand, 50 Etm. lang, aus 
tem 16. Jahrh. Der Griff ift reich cifelirt. — Muf. zu Sigmaringen. 


30. Großer fpanifcher Dolch, Linkehand, mit der Inschrift: VIVA. 
FELIPP. V., woraus erhellt, daß dieſe Waffe noch 1701 im Gebrauch 
war. — Sammlung Llewelyn-Myrid. 


31. Großer deutſcher Dolch, Linkehand, Degenbrecher-Klinge mit 
Auszahnung, aus dem 16. Jahrh. — Sammlung Nieuwerkerke. 


32. Großer deutſcher Dolch, Linkehand, mit Degenbrecher⸗-Klinge 
die ausgezahnt iſt, mit Daumring und mit verſchiedenartig gebogenen 
Querparierſtangen, aus dem 16. Jahrh. — Dresdener Muſeum. 


33. Auszahnung von Nr. 31. 


34. Großer deutſcher Degenbrecher aus dem 16. Jahrh. — Samm⸗ 
lung Llewelyn-Meyrick. 


35. Auszahnung der vorhergehenden Nummer. 


432 Dolchmeſſer und Dolce. 


36. Deutſcher Dolch, große Liukehand 
mit gezahnten Querparierſtangen umt 
Degenbrechergitter, aus dem 17. Jahrb. 
Er mißt 60 Ctm. Länge bei 25 Ctm. 
Breite. — Bayeriſches National: Muf. 
zu Münden. 


37. Deutfhes Stylet, ſog. Panzer: 
brecher, 30 Ctm. lang, aus rem 16. 
Jahrh. — Mufeun in Sigmaringen. 


38. Deutſcher Dolch, jog. Panzer: 
brecher, beffen nummerirteftlingewahr 
ſcheinlich dazu diente, bie Kaliber ver 
Kanonen zu meſſen. — Mufenm i: 
Sigmaringen. 





39. Dold), 23 Ctm. lang, reich mit 

x toftbaren Steinen verziert. Diefe Warte 
hat Sobiesfi angehört. — Mufeum zu 
Sigmaringen. 


58 40. Perſiſcher Dolch. — J. 533, Ar- 
tillerie-Mufeum zu Paris. 











Speere. J 435 


1. Germanifcher Speer, nach tem Co- 
dex anreus zu ©t. Gallen aus tem 8. 


1 ober 9. Jahrh. 
ee 
2 2. Germanifher Speer ans tem Au— 


He fange tes 9. Jahrh., fpäter Knebel: 


ſpieß genannt, nad ten Miniaturen 
ver Weffobrunner Haudſchrift vom Jahre 
3 810, in ber Münchener Bibliothet. 


3. Normannifcher*) Speer aus dem 
11. Iahrh. nad) dem Bayeuxer Teppich. 


4. Desgl mit Wimpel, id. 


5. Desgl. mit Feldzeichen. 


*) Der Speer fowehl als das Schwert 
waren bei ben Normannen Waffen ber freie 
geborenen Männer, ba in ben Geſetzen 
Wilhelm bes Eroberers binfichtlich ber reis 
werbung eines Reibeigenen Folgendes gefagt 
wirb: Tradidit illi arma libera, scilicet 
lancenm et gladium. 
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Der Kriegs-Flegel. 


Diefe Waffe, deren Name die Form anbeutet (frz. fleau v. fat. 
flagellum, engl. military -flails und auch holy water -springlers*), 
d. 1. Sprengwebel in Anfpielung auf die Form und auch auf das Blut, 
das fie vergießen läßt) befteht aus dem Schafte und dem Schläger, mit 
oder ohne Eifenfpiten, oder dem Schafte und ber in eine eiferne oder 
hölzerne mit Pfeilen beſpickte Kugel endigenden Kette. 

Der Urfprung des Kriegsflegels jcheint nicht bis in's Altertum 
zurückzugehen. 

Die erſte Erwähnung dieſer Waffe kommt in Handſchriften aus 
dem 11. Jahrhundert vor. 

Eine Statue jener Zeit, die im Naumburger Dome einen der 
Gründer dieſes Bauwerkes darſtellt, iſt damit bewehrt, desgleichen die 
Statue des Palatinus Olivier im Dome zu Verona. 

Der in der Schweiz und in Deutſchland während des 15. Jahrh. 
ſehr verbreitete Kriegs-Flegel war in England ſeit der normanniſchen 
Eroberung (11. Jahrh.) bekannt und findet ſich noch unter der Regie⸗ 
rung Heinrich VIII. (1509 -1547) vor; indeß wurde er zu dieſer Zeit 
nur wenig und nur in Laufgräben und auf Schiffen gebraucht. Die Kriegs- 
flegel mit furzem Stiel find befonters in Rußland und in Japan in 
Gebrauch geweſen. 

Der Skorpion iſt eine Art Kriegspeitſche oder Knute mit drei oder 
vier Ketten. 


*) Einige Schrifiſteller geben dieſen Namen mit Unrecht dem Mors 
genftern. 











Die Sigel, 


Die Sichel (frz. fauchard), veren eine Art auch Brechmeſſer ge- 
nannt und mit der Öläfe verwechjelt wirb, hat, gleich der Kriegsſenſe, 
von ber fie abftammt, mur eine Schneide, body weicht ihre Spitze nach 
dem Rüden ber Klinge zurlid, während bie Spige ber Kriegsſenſe ſich 
gegen bie Scheibe neigt. Der obere Theil des Eiſens ober feine Spige 
ift zuweilen doppelſchneidig und fein Abſatz hat einen Haken. Die Sichel 
war befonbers im 14. Jahrhundert in Frankreich in Gebraudy, wie deren 
befonbere Erwähnung in dem Gedichte „Trente“ beweiſt. 


1. Burgundiſche Sichel aus dem 15. 
Dahrh · — Handſchrift in ter Bibliothel 
des Arſenals zu Paris. 


2. Schweizeriſche Sichel mit Helle- 
barbenart aus dem 16. Jahrh. — Muſ. 
in Sigmaringen. 








3. Deutſche Sichel aus dem 13. Jahrh. 
mit Rabpiftole. Sie ift reich damascirt. 
— Mündener National-Mufeum. 
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4. Sichel, Cracouse genannt, aus 
dem 17. Jahrh. — Sammlung Klemm 
in Dresten. 


5. Deutfche Sichel*), mit vem Wap- 
pen bes Königs Ferdinand, dem Orden 
bes goldnen Vließes und einem F. ver- 
ziert. — Samml. Hewelyn-Deyrid. 


6. Deutfche Sichel, großes Mobell, 
aus dem 16. Jahrh. Sie trägt die 
Jahreszahl 1580 und die bayerifchen 
Wappen. — K. 156. Artillerie-Muſeum 
zu Paris. 


7. Dreizadige Sturmfenfe aus dem 
17. Jahrh. Deutſche Waffe, deren Eifen 
von ungewöhnlichen Umfange 1 M. 
60 Etm. in der Länge mißt. — Kaiferl. 
Arfenal zu Wien. 








*) Diefe Gattung Sichel wirb auch Brechmeſſer genannt. Sie war 
beſonders in Defterreih und in andern Teilen Deutihlands in Gebrauch, 
wo fie ſich bis in's 18. Jahrbundert erhalten hat. 


Demmin, Waffenfunbe. B 29 











Die Kriegs-Hippe, 


Diefe heutigen Tages ziemlich jeltene Waffe (franz. vouge), veren 
Eifen auf einem langen Schafte haftet, ift eine ter Alteften fchweize- 
rifhen Waffen, vie während des 15. Jahrhunderts auch in Frankreich 
ftarf verbreitet war, wo fogar ein ganzes Korps Fußſöldner beftand, 
die ten Namen Voulgiers führten. Viele Bogenfhüten waren eben- 
falls mit derſelben ausgerüftet. Einige Schriftfteller belegen unrichtiger- 
weie den Iagbfpieß ter Yäger mit tem Namen Vouge, beffen Form 
jedoch nichts mit derjenigen der alten Kriegswaffe gemein hat. 


1. Schweizerifche Kriegs⸗Hippe, 35 

I Etm.lang, auf dem Schlachtfelde beiMor- 

garten (1319) gefunden. — Arjenal zu 
Luzern. 


2. Schweizerifche Kriegs-Hippe mit 
Hafen, aus tem 14. Jahrh. 


3. Schweizerifche Kriegs-Hippe aus 
dem 14. Jahrh. — Züricher Zeughaus. 
Diefelbe kommt in ven Zeichnungen einer 

Handſchrift aus dem 15. Jahrh. ver 
Sammlung Hauslaub vor. 
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Dianantfpigen oder bie ſcharfe Spige des’ Streithammers, nur ge- 
wöhnlih mehr gekrümmt und umfangreiher, was man Falken— 
ſchnabel nannte, währenn fie Papageiſchnabel hieß, ſobald fie 
einen Theil des furggeftielten Reiterhanmers over =Beiles ausmachte. 

Diefe Waffe war mitunter auch mit einem langen Speer, einer 
Art am obern Ende angebrachten Schwert, verſehen. 

Die kurzgeſtielte Reiterart, auch Barthe genannt, vie Waffe ter 
Ritterfchaft, zeigt vom Ente des Mittelalters an bisweilen ein in ven 
Stiel eingefugtes Feuerrohr, fei es nun bie primitive ober Die 
Radpiſtole. | 

Die kurzgeſtielte Streitart war, gleich dem Hammer, ven Alten 
wohl befaunt. An ten Kriegswagen ver Affyrer und auf Amazonen- 
Darftellungen trifft man fie nicht felten an. | 


460 Deutihe Fußfreitart. 
11.2. Fußſtreitart mit langem Schaft, 


vom Ende des 11. dehrh — Teppich 
| ’ ® "von Bayer. , 
j 3. Deutfche Sußftreitagt mit langem 
Schaft, vom Ende des 14. Jahrh. — 
K. 93. Barifer Artillerie-Mufenm. 


4. Deutſche Fußſtreitart mit langem 
Schaft, vom 15. Jahrh. — Holzſchnitt 
im Münchener Kupferſtichkabinet. 


5. Deutſche Fußftreitart mit langem 
Schaft, aus dem 15. Jahrh. — Münde- 
ner Mufeun; Samml. des Königs Karl 
XV. von Schweren und Sammlung 
Aewelyn-Meyrid. 





6. Schweizeriſche Fußſtreitaxt mit 
langem Schaft, aus vem 15. Jahrh. — 
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7A. Deutſche Fußſtreitart mit lan 
gem Schaft, vom 15. Jahrh. — Holz- 
Amir i im Münchener Kupferftihfaßine 

7 B. Desgl. daſelbſt. 

8. Ruſſiſche Sußftreitart mit langen 
Schaft, Barbie genannt. — K. 95, 
Pariſer Artillerie-Mufeum. 

9. Ruffische*) Fußſtreitart mit langem 
Schaft, mit ter tie Streliten ober 
Streligen bewaffnet waren. — Muf. 
in Tjarsfoe-Selo. 

10. Beuetiauiſche Streitart mit (an- 
gem Schaft u. Hammer mit fogenannten 
Diamantfpigen, aus dem 16. Jahrh. — 
Sammlung Meyrid. 

11. Schweizerifche Streitagt mit lan- 
gem Schaft und Hammer mit Diamant- 
fpigen, aus ven 16. Jahrh. — Berner 
Zeughaus. 

12. Schweizeriſche Streitart mit lan⸗ 
gem Schaft, mit Hammer und Spige. — 
Berner Zeughaus. 

13. Streitagt mit (angem Schaft, ver 
Lochhaber, eine ſchottiſche National- 
waffe. — Sammlung res Prinzen Karl 
in Berlin. 

14. DeögL. deutſche aus dem 15. Jahr: 
huntert**). — Hiſtoriſches Muſeum 
Monbijou, in Berlin. 


*) Die mobernen Etreitärte ber Kaula- 
fusbewohner haben noch heute dieſelbe 
om, wie die gleihfale im Mufeum zu 

jarsloe : Zelo aufbewahrte Waffe von 
Schamyl beweift, aud find biefelben auf 
deutfchen Kupferftichen des 15. Jabrh. im 
Münchener Kupferfiiglabinet zu fehen. 

**) Diefe beiden Arten Beile fönnten wohl 
unter die Bougen gezählt werben. 























Die Partifane, 


Tie Partifane, auch böhmiſcher Ohrlöffel, (franz. per- 
tuisane, aus dem |panifchen partesana, ober v. pertuis, Deffnung, weil 
fie große Wunden macht, oder vielleicht einfach von dem franz. partisan, 
engl. partizan) ift eine Abart ver Hellebarte. Ihr Eifen ift ling, breit 
und ſchneidend; fie hat feine Axt, jedoch Flügelſpitzen nad, Art derjenigen 
der Korſeke und Roncone. In Frankreich feit Ludwig XL (1461) bis zu 
Ente des 17. Jahrh. befannt, reicht ihr Urſprung nicht itber 1400 
hinauf. Pietro Monti, in feinem Exereitiorum atque artis militaris 
collectanea, Mailand, 1509, ver von dieſer Waffe, mit der die Garden 
Franz I. und feiner Nachfolger bewehrt waren, eine Bejchreibung ge- 
geben, hat fie mit ter Korfefe und ten Hellebarven verwechſelt, ein 
Irrthum ver fi) noch bis heute in dem Kataloge der berühmten Samm-— 
[ung Llewelyn⸗Meyrick in Goodrich-Court erhalten, wo fogar Spontons 
und Ochfenzungen-Bajonnette in die Kategorie der Partifanen eingereiht 
worten fint. 
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6. Franzöſiſches Einſteck-Bajonnet, 
mit Feder, aus dem 17. Jahrhundert. 


7. Schweizeriſches Einſteck-Bajonnet, 
mit Holz⸗Heft, aus dem 17. Jahrhundert. 


8. Franzöſiſches Bajonnet, mit ge- 
wöhnlicher Dille, im Jahre 1717 im _ 
Gebrauch. 


9. Franzöſiſches Bajonnet, mit Dille 
mit Einſchnitt, im J. 1768 in Gebrauch 


10. Böhmische Bajonnet-Senfe mit 
Dille, vom Anfonge des 18. Jahrh. — 
Sammlung des Fürften v. Lobkowitz in 
Raudnitz. 





11. Desgleichen. 


Das Sponton, 

Das Sponton (vom italienifchen spuntone, ſpitz, frz. Espoton) 
war bie vom Ende des 17. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts von 
ven Infanterie- Offizieren getragene Halbpike. Die unſchöne und 
grotesfe Form diefer Waffe bezeichnet die Zeit ver Berrüden und Drei- 
mafter. Das legte franzöfifche Sponton, deſſen Modell im Artillerie- 
Muſeum zu Baris zu fehen ift, wurbe 
von den Garden im Jahre 1789 ge- 
tragen. 


1. Oeſterreichiſches Offizierfponton 
vom Ente des 17. Jahrhunderts. 


2. Offizierſponton eines ver Kleinen 
deutſchen Fürſtenthümer vom Ende des 
17. Jahrhunderts. 


3. Preußiſches Sponton aus ver Re- 
gierungszeit Friedrich IL. (1740-1786). 





4. Radſponton aus tem 17. Jahrh. 
Mufeum in Sigmaringen. 





Die Sturmgabel, 


Diefe Waffe tritt gegen Ente res 15. Jahrhunderts auf. Im 
Genfer Zeughaus befinten ſich italienifhe Sturmleitergabelu, vie 
ten Eavoyarten im Jahre 1602 genommen wurden. Die Sturn- 
gabel wird auch in ten Beichreibungen ver Belagerungen von Mond 
im Jahre 1691 ermähnt, wo die von Bauban befehligten Grenadiere 
des Dauphin- Regiments eine Schanze ftürmten und fi der Sturm- 
gubeln der Defterreicher bemädhtigten u. f. w. Ludwig XIV. be- 
willigte deshalb ven Sergeanten jener Grenadiere das Recht, eine 
Sturmgabel an Stelle ver Hellebarte zu tragen. 


414 Sturmgabeln. 


1. Sturmgabel aus tem 15. Jahrh. 


— Incunabel im Kupferftichfabiner zu 
Münden. 

3 2. Sturmleitergabel vom Anfange 
des 16. Jahrhunderts. — Aquarelle von 
Glockenthon, ausgeführt im Jahre 1505. 
nad) ven Zeughäufern Marimilians 1. 


3. Italienifche doppelte Sturmleiter- 
gabel, ven ſavohiſchen Solbaten im Jahre 
1692 unter ven Mauern Genfs ab- 
genommen. — Genfer Zeughaus. 
zu 4. Sturmleitergabel aus ber zweiten 
» Belagerung Wien’s im Jahre 1653 
bherrührent. 


5. Doppelte Sturmgabel aus dem 
17. Jahrhundert. 


x 


6. Einfache Sturnigabel aus tem 17. 
Jahrh. — Genfer Zeughaus. 





7. Dreizad-Sturingabel aus dem 17. 
Jahrh. — Sammlung Az in Linz. 








- 


476 Verjchiedene Jagd⸗ und Ariegegerãthe. 


8. Jagtſchwert mit Querleiſte am Ente ter Mlinge, aus dem 16. 
Jahrhundert. — J. 171. Artillerie-Muſeum zu Paris 


9. Kleine türkiſche mit Meuſchenhaut überzogene Tremmel, tie 
unter ter Regierung des großen Kurfürſten von tem tie branten- 
burgiſche Brigate in ter Schlacht kei Sr. Getthart, in Ungarn, 1664: 
befehligenten General Rauchaupt genemmen wurde. — Berliner 
Muſeum und Sammlung tes Verfaſſers. 





478 Kriegemafginen bes Mittelalters. 


man Vorrichtungen für Hunde und Raten und fogar für Vögel und 
Federvieh erfand, um biefen Zwed zu erreichen. Selbft ver arme Hahn, 
tiefe beliebte und lebendige Uhr ber Landsknechte, ver fie auf ihren Felt- 
zügen begleiten mußte, konnte dem Schidfale nicht entrinnen, von jenen 
hartnãckigen Erfindern in einen Brandpfeil verwandelt zu werben. 


er} l 





Zwei Phalariken ober vielmehr Handbrandfackeln — Codex aureus 
von Et. Gallen aus dein 9. Jahrh. Die Maſchine, die der Reiter auf 
ter Lanzenfpige trägt, hat die Form eines Fiſches. Die Haudſchrift 
ſtellt ihn ſchon Feuer fpeiend dar, bevor bie Truppe ben in Brand zu 
ſetzenden Plag erreicht hat; demnach ift dabei weder an das Pulver, 
ned an einen anderen explodirenden Stoff zu deuken. Diefe Fadeln 
feinen bloß aus einer Harzigen Subftanz beſtanden zu haben. 





480 Kriegsmaſchinen bes Mittelalters. 


Zeichnungen ans vem 15. Jahrh. — Bibliothek des Fürften v. Walt- 
burg-Wolfegg. Es gab auch doppelte Wippen, die durch das Hin- 
und Hergehen des Tragbalfens, befien eines Enve ſtets beladen war, 
indeß das andere ſich hob, ohne Unterbrechung Geſchoſſe ſchleudern 
konuten. Die einfachen Wippen wurden durch Stricke, an denen vier 
Dinner zogen, in Bewegung geſetzt. Die Schleuder-Wippe war 
faft ebenfo eingerichtet, wie bie hier gegebene einfache Wippe, nur 
mit bem Unterſchiede, daß in einem beftimmten Yugenblid ein an's 
äußere Ende des Tragbalfens befeftigter Haken ein Strid ver 
Schleuder fahren ließ und ver Stein ver Tagente des beſchriebenen 
Kreifes folgte. 





Deutfher Belagerungsbalefter (vie Baliſte der Alten), eine 
zum Pfeilſchleudern beſtimmte Mafchine; abgebilnet nach vem im Jahre 
1472 zu Verona gebrudten Walturius. — Bibliothek Hauslaub zu 
Wien. Diefe Maſchine empfängt ihren Anftoß von tem foloffalen 
Schneller, ver, durch Stride, die an Pfählen befeftigt find, rückwärts 
gebogen, gegen den Baumftamm prallt und ven Pfeil davon treibt, 
jebalo die Stride [osgelaffen werben. 



































492 Bogen und Pfeile. 


ſpannende Armbruft erforverte viel mehr Zeit. Nicht drei Schiffe 
vermochte der Armbruftfchüte zu liefern, während ver gewandte Bogen- 
fhüte wohl zehn bis zwölf Pfeile abfandte. Außerdem machte ber 
Regen die Sehne der Armbruft jchlaff, indeß die Bogenſehne leicht 
vor Feuchtigkeit zu ſchützen war. Der Berluft der Schlacht bei Crécy 
(1346) war zum Theil die Folge dieſes Uebels; denn vie franzöfifchen 
Armbruftfhügen waren kaum im Stande, die Schüffe der englifchen 
Bogenſchützen zu erwiebern. Als im Jahre 1356, nach der Nieverlage 
bei Poitiers, der geringere Werth der Armbruft in dieſer Beziehung 
fich auf's Neue heransgeftellt hatte, wurben in Frankreich Bogenſchützen⸗ 
corps gebilvet, die es fehr bald zu einer ſolchen Geſchicklichkeit brachten, 
daß fie die Eiferfucht des Adels erregten, der ihre Auflöfung veranlaßte. 
In England erhielt fi) ver Gebraudy des Bogens länger, als bei ven 
Bölkern des Kontinents; gefhidt in der Handhabung dieſer Waffe, 
verfchmähten vie engliſchen Schügen lange Zeit noch die anfänglich 
ſchwere und plumpe Handfeuerwaffe. Unter ver Regierung Elifabeth’s 
(1558— 1603) erreichte die Organifation der Bogenfchügen» Truppen, 
die ſämmtlich mit Brigantinen und Helmen verfehen waren, ibre höchſte 
Entwicdlung. 

Im Jahre 1627 findet man fogar nody bei ver Belagerung von 
Rochelle englifche, im Solve Richelieu's ftehende Bogenſchützen, bie 
bein Angriff auf die Inſel RE verwandt wurden. (Bergl. bezüglich ber 
älteren Bogen die Abfchnitte, in denen von ven Waffen ans der Stein-, 
Bronze- und Eifenperiode die Rebe ift.) 

















498 Die Armbruft. 


das Anfehen einer Flinte. Diefe Lauf- oter Rinnenarmibruft, vie 
während tes 17. Jahrhunderts in Gebrauch war, hat wenig Schnell- 
fraft, und läßt fich entweder vermittelt eines Stodes, mit welchem vie 
Sehne zurüdgeftoßen wird, oder auch einfach mit ver Hand fpannen. 
Bei Anfertigung der modernen Armbrüfte hat fie als Mufter gedient. 

G. Die hinefifhe Armbruft mit Kuliffen-Schublabe, die hinter: 
einander zwanzig Pfeile liefert und auch NRepetitionsarmbruft oder 
Revolverarmbruft genannt werben fünnte. 

Es giebt gothifche Armbrüfte, deren aus Holz oder Horn be- 
ftehenve Bogen fich, fobal die Waffe nicht gefpannt ift, in pie Höhe richten, 
anftatt daß, wie es bei dem Stahlbügel der Sal ift, ihre Enven gegen ten 
Kolben gebogen find. Aus ver Art ihres Mechanismus geht hervor, daß 
der Bogen auf Hervorbringung dieſer Kurve berechnet war, um ihm, 
wenn gejpaunt, mehr Schnellfraft zu geben. Diefe, gewöhnlich aus 
verfchiedenartig mit einander verbundenen Holz und Hornlagen an- 
gefertigten Armbruftbogen galten lange Zeit für Elephantenphallus. 

Die Geſchoſſe, teren man fi (mit Ausnahme ver Stein= und 
Kugelarmbruft), beim Armbruſtſchießen beviente, wurten Bolzen genannt. 

Der Drebpfeil war ein befieverter oder mit Holz over Leder— 
plättchen, die gegen das hintere Ende geneigt waren, verjehener Bolzen, 
um tem Geſchoß eine rotirenve Bewegung zu verleihen. Der 
Vogelbolzen hatte an ter Spite eine runde Scheibe, die tödtete, 
ohne blutige Wunden zu erzeugen. Er wurde befonvers bei der Jagd 
auf Wildpret und auf Vögel gebraudt, teren Balg man nid be- 
ſchädigen wollte. 
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Deutſche Armbrüfte, nad) einer Handſchrift vom Anfange des 15. 
Iahrhunderts. Hier if diefe Waffe mit Winde (cranequin) und 
mit Zünbpfeilen vargeftellt. Einer der Krieger trägt ſchon ein Feuer— 
ehr. — Bibliothek Hanslaub in Wien. 

32° 








502 Armbrüfe. 


10. Armbruſt mir ihrer auf vie Rü- 
fung geftelften Winde. Man beachte, 
daß der Zapfen (x) fi im einer Ent- 
fernung ven 10—15 Ctm. von rer Nuß 
befintet, weil rer Griff ter Wind einen 
grẽßern Raum als ver des Geiefußes 
erferbert. . 


C. Flaſchenzugarmbrüſte (franz. 
& moufle, cter & tours, de passe unt 
de passot, engl. with monlinet, ober, 
nenn fie fehr greß if, latch). 


11. Flaſchenzugarmbruſt. Cie hat 
feine Zapfen, weil ver Flaſchenzug 
auf ven Fuß ter Rüftung befeſtigt wirt. 


12. Flaſchenzug für vie vorbergehente 
Armbruſt. 


13. Ein Theil des Flaſchenzuges, das 
Stüd, welches in Form eines Thurmes 
mit Schiekfbarten ten unteren Aufjag 
bildet. — Artilerie-Mufeum zu Paris. 





14. Armbruſt mit angefegtem Flafchen- 
zug. 





504 Armbrüfte. 


17. Stahlfetteeiner Stein- und Kugel 
armbruft ſehr feltner Art. — Sayıml. 
U in Linz. 


18. Eiferne Stein- und Kugelarm⸗ 
bruft nom Ende bes 17. Jahrh. 


F. Autliffen- over Rinnen- 
armbräüfte, (franz. & baguette ober 
& coulisse, engl. growe cross-bow). 


19. Kulifjenarmbruft, aus dem 17. 
Jahrh. — L. 72. Artillerie-Mufeum 
zu Paris. 


G. Chineſiſche Repetitionsarm- 
bruſt. 


20. Chinefifhe Repetitionsarmbruſt. 
Sie hat eine Schublade, welche 20 Pfeile 
hintereinander liefert. — Artillerie-⸗ 
Muſeum zu Paris. 
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21. Feuerrohr-Armbruſt (franz. arba- 
lète à pistolet, engl. gun-cross-bow), aus 
dem 16. Jahrh., vie Ferdinand I. au- 
gehört hat, wie ver Name Ferdinandus, 
fowie auch deſſen auf dem Lauf und tem 
ftählernen Bügel eingravirte Wappen 
e8 bezeugen. Diefe zu boppeltem Zwecke 
dienende Armbruft ift 76 Etm. lang und 
54 CEtm. breit. — National-Muſeum 
zu München. 


21. Kriegs» Armbruftboßgen (franzöf. 
carreau, engl. quarell over bolt), aus. 
der Schlacht bei Sempach (1387) her- 


— — rühren. — Zeughaus zu Genf. 


23 
— — — 
23. Befiederter oder beflügelter Kriegs⸗ 


Armbruſtbolzen mit einſpitzigem Eiſen. 


24. Befiederter Kriegs-Armbruftbolzen 
mit dreiſpitzigem Eiſen. 


25. Befiederter Kriegs-Armbruftbolzen 
mit vierſpitzigem Eiſen. 


506 Armbruftbolzen. 


26. Befiederter Jagd- und Kriegs- 


— —— Armbruſtbolzen mit widerhakiger (franz. 


barbelé, engl. barbed) Spitze. 


27. Befiederter Armbruſtbolzen für 


— acer die Gemsjagd. Früher in Tyrol in 
Gebrauch. 


28. Befiederter Armbruſtbolzen für 


$ 28 ' die Gemsjagd. Tyrol. 


39. Armbruſtbolzen, jog. Drebpfeil 
(franz. vireton). Die ſtählerne Spige 
9 ift dreiflächig, die levernen Flügel haben 
eine leichte jpiralförmige Windung, um 
dem Bolzen eine drehende Bewegung 
zu geben. 
30 


— 30. Desgl., mit einer gewöhnl. Spitze. 


31. Bogelbolzen (franz. matras de 
31 chasse, engl. bird-bolt). Der runde 
a Kopf ift flah und in ner Mitte mit 
einem leicht vorfpringenven edigen Stahl⸗ 

mefjer verjehen. 


32 


—— 32. Phalarika, od. Brand-Armbruft- 


bolzen. — Zeughaus zu Zürid). 


33. 80 Etm. langer Bolzen einer 
— — gothiſchen Kriegs-Armbruſt mit breitem 
m” Gifen und befievert, er mißt 1 M. 64 
Stm. und 1 M. 47 Etm. in der Breite. 
Im Mindener Stadt: Zeughaus. 


3, 
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34. Bolzenköcher, aus dem 12. Jahrh., 
nach den im Dome zu Braunſchweig 
unter Heinrich dem Löwen, } 1195, aus- 
geführten Wanpmalereien. 


35. Hölgerner oder lederner Bolgen- 
kücher. — Sammlung des Prinzen Karl, 
in Berlin. 


36. Hölgerner oder leverner Bolzen⸗ 
töcher. — Hiftorifces Mufenm im 
Schloffe Monbijon zu Berlin. 


37. Stahlföcher für Heine Vogeljagd⸗ 
Bolzen, vom Ende des 16. oder vom 
Aufange des 17. Jahrh. — Sammlung 
Lewelyn-Megrif. 


Vo. 
Die Senerwaffe 


Die Seuerwaffe großen Rafiders. — Die fragdare oder Handfenerwaffe. 


. Die Geſchichte der Feuerwaffe von ihrem erften Auftreten in 
Europa im Anfange des 14. Jahrhunderts an, findet ſich auf Seite 
70 bis 90 dieſes Werkes. Hier fet nur daran erinnert, daß die Erfin⸗ 
bung bes Schiekpulvers bis ins graue Alterthum hinaufreicht, und 
daß die erite Teuerwaffe von grobem Kaliber — der Mörſer — 
ter Küchenmörfer war. Möglich daß ein, mit dem Zerftoßen von 
Salpeter, Schwefel und Kohle beſchäftigter Laborator, welcher fih und 
feine Mörferfeule, in Folge der durch die Reibung ver Mifchung 
hervorgebrachten Explofion zurüdgeworfen ſah, die jo zufällig ent- 
dedte Kraft zuerft in Anwentung gebracht. Indem er feinen Mörfer 
mit einem Kleinen Loche am Boden verfah, wo er, ohne fich felbft 
wieder ver Gefahr auszufegen, das Feuer an tie Zündmaſſe gelangen 
laffenfonnte, erfand er vie erfte Feuerwaffe. Demnach kann ver Mörſer 
als die ältefte Fornı ter Feuerwaffe groben Kalibers angefehen werben; 
ihr folgte vie Kanone (von Kanne abzuleiten), die von hinten ge— 
laden wird; fpäter die Kanone, die ihre Ladung vermittelft einer 
beweglihen Büchſe (Beuglaire*) genannt) empfängt und zulett 
die Kanone, die von vorn geladen wird. 





*) Die Ladevorridhtung vermittelft einer beweglichen Zündlammer 
findet noch gegenwärtig in China Anwendung, ba die 3 Meter Iangen, 
aus dem Feldzuge vom Jahre 1860 berrübrenden und im Artillerie-Mufeum 
zu Paris aufbewahrten Wallgeſchütze faft alle Veuglairen find. 














512 . Die Fenerwaffe. ' 


(franz. fusil & batterie & silex, engl. fusil over musket with french 
lock with silex; fusil aus dem italienifchen focile, vom lateinifchen 
focus) wurde wahrſcheinlich in Deutſchland over Frankreich zwiſchen 
1630 bis 1640 erfunven. (S. ©. 86 und 87.) 

Der Karabiner (aus dem arabifchen karab, Waffe), ein Gewehr 
mit gezogenem Lauf, veflen Name vem Fleinen Reitergewehre ebenfomohl 
als tem Jagdgewehre beigelegt wird, bilvet Feine beſondere Kategorie. 
Es ift die Büchſe und die Flinte mit gezogenem Lauf. 

Das Perenffions- oder Piftongewehr, von dem fchottifchen 
Waffenſchmied Yorfith im Jahre 1807 erfunven. (S. ©. 88 und 89). 

Das Zündnadelgewehr, im Jahre 1827 von Nicolas Dreyſe 
erfunden. (©. ©. 91.) 


Seele (ame) und fein Durchmeffer Kaliber beißt; das Schloß (franz. 
platine, engl. lock) und der Schaft (franz. bois, engl. stock). Schwanz 
(queue) beißt das eiferne Endſtück des Laufe, das Über die Zündlammer 
hinausgeht, Zündloch (lumiere) bie Deffnung, durch welde das Feuer 
der Zündkammer zugeführt wird, Drüder (gächette) der Schlüſſel, ver- 
mittelft deſſen man die Feder (detente) jpielen läßt, um den Hahn (fram. 
chien, engl. cock) in Bewegung zu fegen. 






























































Kanonen. 531 


48. Kleine eiferne Kanone, Drehbaffe genannt; fie gehört zu ten 
Hinterlatern und ruht auf einer vrehbaren Lafette. Diefes Geſchütz ift 
von Guſtav Adolph im Jahre 1632 in München zurüdgelaffen worten. 


49. Kleine kupferne ſchweizer Repetitionsfanone, Hinterlaver, 
10 Schüffe hinter einander abfeuernd. Sie mißt 67/56 et. und ift 
gemerfzeichnet: Welten. Inventor. mit ver Jahreszahl 1742. — 


Züricher Zeughaus. 


50. Kanone aus dem 18. Jahrh., Hinterlader, nad ten Denk— 
Ichriften nes Oberften Wurftemberger. 


51. Haubigen- Kanone, nach Pairhans, im Jahre 1822 von tem 
Bataillons-Chef des englifchen Artillerielorps H. C. Pairhans erfunden. 


52. Armftrong-RKanone, 600 Kaliber, von Sir William Arm- 
ftrong erfunven. 


53. Preußiſche Rieſenkanone, Hinterlaver, aus Gußſtahl, von 
Krupp im Jahre 1867 in Paris ausgeftellt. Sie wiegt 1000 Eentner 
und ihre gleichfalls gußftählernen Projectile 11 Centner. 


54. Gezogene preußiſche Feldkanone, Hinterlader, aus Gußſtahl, 
von Krupp erfunden. Dieſe Kanone, die daſſelbe Kalibermaß hat wie 
das franzöſiſche Zwölfer-Geſchütz, wird mit gefüllten Projectilen ge— 
laden, die mit einer Bleihülle umgeben find, um in die Züge des Ges 
ſchützes gezwängt werben zu können. 


55. Krupp'ſcher Schluß der vorhergehenden Kanone. Dieſer 
Schluß wird mittels eines Seitenriegels befeſtigt. Eine Drehung des 
Schlüſſels ſchiebt den Riegel vor und ſchließt das Bodenſtück beim 


Feuern. 
34* 




















538 Hanblanone. 





Handkanone auf der Lafette und deutſche Hafenfchilgen, nach ven 
von Glodentyon 1505 ausgeführten Abbildungen ber drei Zeughäuſer 
Marimilians I. — Ambraſer Samml. 


Dieſe Zeichnung iſt fr das Studium ber Koſtüme intereſſant 
und beweiſt, daß die einfache Handkanone groben Kalibers noch neben 
den Lunten-Hafenbüchfen und ſogar neben ven Rad-Arkebuſen im Ges 
brauch war. 





540 Hafenbüchfe. 





Deutſcher Hafenfhüge, nad) ten eben erwähnten Zeichnungen 
Glockenthon's vom I. 1505. 


Der Munitionsfad hängt fiber ver Lansquennette an ber linken 
Seite. Die Halenbüchſe ift mit Schlangenhahn-Luntenträger. 





542 Arfebufen und Musteten. 


37. Urtebnfe (Feuerwaffe mit Rab» 
ſchloß) aus tem 16. Jahrh. — Parifer 
Artillerie- Muf. 







3 


38. Musfete, aus tem 16. Jahrh. 
— Barifer Artillerie- Mufenm. 


| 39. Mustete, aus dem 16. Jahrh. 
\ vermittelft der beweglichen Zündkammer 
von hinten zu laden. — Mufeum in 
Sigmaringen. Das Drespner Muf. ber 
figt eine ähnliche Waffe. 


& 
— 


40. Muskentengabel oder Fourguine 
mit Radſchloßgewehr, vom Anfange tes 
17. Jahrh. Eieift IM. 70 lang. Muf. 
in Sigmaringen. 














Verjchiedene Gewehre. 


546 




















Steinſchloß⸗, Piſton⸗ und Revolver s @emwehre. 547 


50. Tranzöfifhe Steinihloßflinte mit Bajonet, vom Ente des 
17. Jahrh. " 


51. Preußiſche Steinfchloßflinte mit Bajonet aus ver Zeit Friedrich 
des Großen. Diefe Waffe wurde im I. 1730 mit dem eifernen Yabe- 
ftod verjehen, eine Neuerung, vie weientlich zum Siege bei Mollwitz 
beitrug. Der Fürſt Leopold I. von Anhalt-Deffau, ver Organifator 
ber preußifchen Infantrie, hatte ihn fchon bei feiner Garbe im J. 1698 
eingeführt. 


52. Deutjches Repetitionsgewehr, mit Kouliffe zu ſechs hinterein- 
ander lagernven Schüſſen, aus dem 18. Jahrh. — Muf. in Sigmaringen. 


53. Dentfches Revolvergewehr, mit vrehenver Repetition von 4 
Schüſſen. Ende des 18. Jahrh. — Muf. zu Sigmaringen. 


54. Rarabiner-Revolver von 8. Schüflen mit drehender Repetition, 
für die Reiterei. 


55. Rafetengewehr, aus vem 18. Jahrh. Berliner Zeughaus, 


56. Percuſſions⸗ oder Piftonbatterien, im I. 1807 von dem 
Schotten Forfith erfunten. 


57. Toppeltes Percuſſionsgewehr, Hinterlaver. Syſtem Lefaucheur. 


53 Desgleihen. — Man fieht hier die für die Aufnahme ter La- 
dung geöffnete Zündkammer. 
35 * 


548 Zündnadel: und Repetitionsgewehre._ 


59. Preußiſches Zünpnabelgewehr, 
im Jahre 1827 von Nicolaus Dreyfe, 
89 geb. 1787, + 1868, erfunben. 





Die Waffe ift offen und zur Aufnahme 
der Ladung bereit dargeftellt. 


60. Franzöſiſches Chaffepot - Zünt- 
nabelgewehr, im I. 1866 nad tem 
Motel Dreyſe's nachgeahmt. Das Ge- 
wehr ift offen und zur Aufnahme ber 
Ladung bereit dargeſtellt. 


61. Repetitionsgemehr Spencer, in 
der Mitte nes 19. Jahrh. durch Spencer 
und Wincheſter Hergeftellt. Dies Repe⸗ 
titionsgewehr ift eine alte deutſche Er—⸗ 
findung, wie bie im Mufenm zu Sigma- 
ringen aufbewahrte Waffe bezeugt. (©. 
S. 545. Nr. 52). Derverftorbene Dreyſe 
hatte ſchon im I. 1828 verſchiedene 
Verſuche mit einem durch ihn hergeftell- 
ten Repetitiondgeivehr vorgenommen ; ba 
er indeß fand, daß es feinem Zündnadel⸗ 
gewehr nicht gleichkam, fo gab er feine 
Folge. Sein Sohn hat jedoch das 
Project wieder aufgenommen. 





Die Piſtole. 


Diefe Waffe, teren Name wahrfcheinlich von Pistallo, Knauf, 
Beſatz, und nicht von ver Stadt Piftoja herrührt, fcheint ihren Ursprung 
in Perugia genommen zu haben, wo ſchon im J. 1364, Heine Hant- 
. kanonen von ver Länge einer Palmıe*) angefertigt worden find. 

En viel ich weiß, befitt fein Muſenm eine Luntenpiftole, und tie 
Mönchsbüchſe im Drestener Muſeum, die Heine Handkanone mit 
Raspel, vie Vorläuferin des Radſchloß⸗Feuerrohrs, von der in dem 
hiſtoriſchen Abſchnitt ſowie in ten einleitenden Bemerkungen zu dieſem 
Kapitel die Rede war, fcheint tie Ältefte noch vorhandene Waffe viefer 
Gattung gewejen zu fein. 

Die Heine, Terzerol genannte Piftole ift feine moderne Er- 
fintung, denn der Verf. befigt eine foldye ganz aus Eifen beftehente Waffe, 
nit Radſchloß, aus ven 16. Jahrh., deren Lauf nicht 15 Ctm. mißt. 
Die Piſtolenrevolver, wie die Gewehrrevolver, haben ebenfalls ſchon im 
17. und 18. Jahrh. beftanten, und die in unferen Tagen angefertigten, 
unter welchen ter Revolver Colt ter am meiften geſchätzte ift, können 
nicht als das Ergebniß einer neuen, wohl aber al8 das einer wieter 
aufgenommenen Erfindung angefehen werten. 


*) Die römiſche Palme mißt ungefähr = 17", Ctm. 


550 Bifofen. 


64. Radſchloßpiſtole aus dem 16 
Jahrh. Mit viefer Art Piſtole war vie 
deutſche Reiterei bewaffnet. 


65. Doppelte Radſchloßpiſtole, vom 
Ende des 17.Iahrh. Züricher Zeughaus. 
Das Dresvener Muf. befitt derartige 
Waffen mit boppeltem Rate und drei⸗ 
fachem Lauf. 


66. Radſchloßpiſtole mit toppeltem 
Lauf, vom Anfange tes 17. Jahrh. — 
Tower zu Loudon. 


67. Rariclofpiftole zu fieben Scüf- 
fen, aus tem 16. Jahrh. — Mufeum zu 
Sigmaringen. 





68. Mündung bes Laufes ter vorber⸗ 
geheuden Piſtole. 








552 Biftolen. 


69. Mörferpiftole, Katzenkopf genannt, mit Radſchloß, aus 
dem 17. Jahrh. — Woolwicher und Berliner Zeughaus. 


70. Mörferpiftofe mit Radſchloß, durchweg aus Eifen, aus ten 
17. Jahrh. — Schloß Löwenburg auf ter Wilhelmshöhe bei Kaſſel. 


71. Biftole mit. Seuerfteinbatterie, vom Ente bes 17. Jahrh. 
Tower in Lonten. 


72. Biltele mit Stößel- und Steinſchloß, von Anfange tes 17. 
Jahrh. Prager Muf. und Trestener Gewehrfammer. 


73. Biltolenrevolver Colt, von Samuel Colt aus ten vereinigten 
Staaten im 3. 1835 hergeftellt. 


74. Piltolenrevolver Mat, von Le Mat voreinigen Jahren hergeftellt. 





öb4 Zubehbr ber Oand⸗ Feuerwaffen. 


84. Musfetier - Patronengürtel *) 
(franz. baudrier) mit höfgernen Pulver- 
maßen. 


85. Desgleihen. Diefer PBatronen- 
gürtel iſt außerdem noch mit dem Bulver- 
horn, dem Kugelfad und ver Lunte ver: 
fehen. 


86. Deutſche Zundpulverflaſche, 
(franz. Amorgoir, engl. primer) vom 
Ente bes 16. Jahrh., aus Eichenholz 
mit Elfenbein und vergolvetem Kupfer 
eingelegt. — Sanım. Hewelyn-Meyrid. 


87. Italienische goldene Zündpulver⸗ 
P flafce, vom Ente tes 16. Jahrb. — 
Sammlung Mewelyn-Meyrid. 


88. Deutfches Pulverhorn für Büch- 
ſenſchützen ans ter zweiten Hälfte des 
16. Jahrh. 


*) Zum Laden ber Arkebuſe Gebiente man 
ſich bes Puiverborus. — Der Mustetier ift 
demnach leicht an dem Patronengürtel mit 
ten, Pulvermaße genannten, Kapfeln zu er: 
tennen. 








vo. 
Die Windbüchſe. 


Die durd, Guter in Nürnberg im Jahre 1560 erfunnene und 
nad) und nach durch Gerlach und Sars in Berlin, Contriner in Wien, 
Fachter in Lüttih, Martin Fiſcher in Suhl, Futter in Dresven, 
Schreiber in Halle (1760—1769), C. ©. Werner in Leipzig (1750 — 
1780), Gottſche in Merfeburg, Müller in Warfchau, Valentin Sieg- 
ling in Frankfurt a. M., Vrel in Coblenz, Jean und Nicolas Bonillet 
in St. Etienne, Bate in Englant, Facka Speyer in Holland u. Andere 
vervollfommnete Windbüchſe ift eine Waffe, bei der die Erplofion 
durch das Eintringen ver vermittelft einer pneumatiſchen Pumpe 
zufanmengepreßten Puft hernorgebradyt wirt. Zwei Arten von Wint- 
büchlen find befannt: bie eine, wo der Necipient fid) in dem Kolben be- 
findet; die andere, wo die, die Luft einſchließende Kugel entwerer 
oberhalb orer unterhalb ter Zündkammer angebradıt if. Dies 
Gewehr, deſſen Anwendung in Frankreich verboten ift, muß ten 
Repetitionswaffen eingereiht werten, da fein Lauf bis zu 20 Kugeln 
aufzunehmen vermag, vie ebenfoviele Schüffe ohne wiederholte Ladung 
geftatten. Zu Ente des 18. Jahrh. hat die Windbüchſe während des 
Krieges in Oeſterreich gebient, wo fie die Spezialwaffe einiger 
Kontpagnien war. 








558 Windbüchſen. 


1. Windbüchſe, mit kupfernem Lauf und Recipienten; letzterer iſt 
unterhalb des Laufes angebracht. — Arſenal des Fürſten v. Lobkowitz, 
zu Raudnitz in Böhmen. 


2. Desgleichen. 


Eine Windbüchſe gleicher Konſtruction, Nr. 1348, im Pariſer 
Artillerie-Muf. trägt die Bezeichnung: T. C. Sars in Berlin. 


3. Windbüchſe, an ver ver Recipient oberhalb des Laufes angebracht 
ift, ein Werf ©. Gerlach's aus Berlin. — Berliner Zeughaus. Nr. 
1349 im Parifer Artillerie-Muſ. ift nach vemfelben Syſtem angefertigt. 


4. Windbüchſe mit in den Kolben befinvlichen KRecipienten; ein 
Wert Contriner's ans Wien. — Berliner Zeughaus. Das Parifer 
Artillerie-Muſeum befitt Windbüchſen, bei denen ver Behälter gleic)- 
falls in tem Kolben angebracht iſt. 
































568 Die Waffenſchmiedekunſt. 


pillar que hiro por un harneo blanco que havia hecho para mi 
personio. — Aug. 2 mayo 1551. 

Augsburg. — A Colman, 650 escudos por una armas — 12 
mayo 1551. 

München. — A Pedro de Minich, 30 escudos por un arcabuz 
y 20 escudos por los mogos de Colman de merced. 


Eine andere für die Gefchichte ver Entftehung von Meifterwerfen 
unt für ven Ruhm deutfcher Waffenfchmiete aus jener Epoche wichtige 
Entdeckung ift die des Archivars Schönherr zu Innshrud. 

Derſelbe hat nämlich in ven Archiven ter Hauptſtadt Tyrol's ten 
Beweis gefunten, daß Jörg Seufenhofer von Innebrud, Waffen- 
ſchmied und Wappenmeifter Ferdinands I., mit Ausführung eines 
prächtigen Harnifches beauftragt worben war, ven fein Herrtem Könige 
Franz I. von Frankreich zugetadıt hatte. Das fertige Geſchenk wurde 
inter nicht abgeſandt, und e8 ift dies derſelbe Harnifch, ven Napoleon I. 
ans der Ambraſer Sanımlung in Wien wegnehmen und nad Paris 
führen ließ, wojelbft er in feierlicher academiſcher Eigung als vie 
Kitftung SranzIF) empfangen wurde. Zwei autere Harnifche deſſelben 
Meijters wurten jetoch ten Söhnen Franz I. überfchidt; ta der Grund 
dieſer Harniſche, der anfünglid) aus Gold beftehen follte, nicht zu rechter 
Zeit beendet werten fonnte, fo wurden tie Ornamente auf einem 
Ihwarzen Örunte ausgeführt. 

Aud) fertigte Seuſenhofer ſechs andere Harnifche für ten Hof von 
Frankreich und eine beträchtliche Anzahl Rüftungen für vie Könige von 
England und Portugal an. 

Paſſan und Solingen haben id) frühzeitig in ter Anfertigung 
blanfer Waffen ausgezeichnet, deren Güte ebenfe jehr als tie ter 
Klingen von Toledo gefhäßt wurde. 

Georg Springenflee, ter berühmte Waffenſchmied Paſſau's, 
eines wegen feiner Waffen fchon gegen Ente tes 13. Jahrh. beriihmten 


*) Es ift die Rüftung, welche fi im Louvre befinbet, wo fie für ein 
italienisches Werk gebalten wirb. 











A. 
Monogramme, Initialen und Namen deutfcher 
Waffenfchmiede. 


Tréèbuchet ift ein in dem epifchen Gedicht Percival vorlommenber Waffen: 
ihmiebname. 
Schöyt, der Sohn bes vorigen (Willehalm, 356—16). 
Ainn de Munleun, ein anderer im Willehalm erwähnter Waffenfchmieh. 
(429—28). 
9 Monogramm von zwei Schwertllingen aus bem . 
Sn 14. Jahrh., die im Züricher Zeughaus auf: 
IN 04 bewahrt werben. Wahrſcheinlich iſt Dies 
> das Wahrzeihen des Wolfes, das Pafſau 
und Solingen vom 13. Jahrhundert an 
gleichzeitig führten. 


Monogranım eines beutfhen Waffenſchmiedes, von einer bem 


N Jahre 1476 zugeſchriebenen Rüſtung in der Ambraſer 
RN | Sammlung, Nr. 37. 


Zeichen der Augsburger Taufcierer. 


M. Merkzeihen vom Anfange des 16. Jahrhunderts. 


Elemens Horn, von Eolingen, eine von Schwertern aus dem 16. Jahrh. 
aufgenommene Eignatur, die in dem Dresdener und Parifer Art.» Muf. 
aufbewahrt werben. 

Clemens Horum ift das Iateinifche Merkzeihen desſelben Waffenfchmiebes, 
das von einem Zweihänder im Parifer Artillerie: Mufeum aufgenommen 
wurbe. 

H K Erhabene Initialen auf einer Rabfchloßarlebufe mit gezogenem 

’ * Lauf, vom Anfange des 16. Jahrh. — Parifer Art.: Mufeum. 





574 Menogramme, Smitiale 


Martin Hofer, von Münden, bat gegen 1578 gearbeitet. 
Anton Pfeffenhanfer, von Augsburg, gegen 1580. 
Paul Schaller, gegen 1606, 
Antonin Miller, von Augsburg, gegen 1592. 
Paul Viſcher, von Landshut, gegen 1600. 
Johann Aliıy. 
Meves Berns, von Solingen. 
Peter Brock. 
Elemens Roller. 
Iohann Rirfhbanm. 
Elemens Aleizen, 
Iohann Moum. 
Heinrich und Peter Pather. 
Hans Prum von Mefene. 
C. Pols. 
Peter Wersberg,. 
Diefe fünfzehn Namen von Waffenfchmieden befinden fih im Dresbner 
Muſeum, zumeift auf Waffen, bie dem 16. Jahrhundert angehören. 
Bartholomes Hachner ift die Signatur eines Waffenfchmiebes, bie von 
einer Radſchloßarkebuſe mit gezogenem Lauf abgenommen worben, berem 
Schaft mit gezeichneten und gravirten Platten eingelegt ift. 
T ift ein von einer deutſchen Radſchloß-Jagdbüchſe, vom Ende dese 
. 16. Jahrhunderts abgenommenes Merkeichen. — Parifer Art.⸗Muſ. 
Iohann Bros, von einem Degen aus dem 16. Jahrhundert abgenommene 
Signatur. — Parijer Artillerie: Mujeum. 
Monogramm und SImitialen von einer Heinen 
beutichen, vom Ende bes 16. Jahrhunderts 
herrührenden Büchfe. — Parifer Artillerie 


Muſeum. 


Marke eines deutſchen Waffenſchmieds aus dem 16. Jahrh. von 
einer Geiſenfußarmbruſt abgenommen. 


desgl. desgl. 





und Namen deutfcher Waffenſchmieden. . 575 


Iohaunes Hopp, Signatur von einem Richtihwert aus dem 16. Jahrh. 
— Pariſer Artillerie: Mufeum. 


3. 9. 159. Prachtvolles deutſches Feuergewehr ber Erbacher Sammi. 


H ( R Erhöhte Imittalien auf einer Radbüchſe mit gezogenem 
ı UV. Il. Lauf, vom Jahre 1600 datirt. — Barifer Art. Mtuf. 


H V K Initialen, mit denen eine Rabjhloßblichfe mit gezogenem 
un 2 ° Lauf im Parifer Artilleries Mujeum gezeichnet ift. 


Monogramm einer Radſchloßbüchſe mit gezogenem Yauf. 
(Deutfh 9) 


desgl. desgl. 





Dieſe beiden Waffen im Pariſer Artillerie-Muſeum möchten indeß wohl 
keine deutſchen ſein. 

Johann Georg Hoffmann, Signatur auf einer Radſchloßbüchſe mit ge: 
zogenem Lauf im Barifer Artillerie: Diufeum. 

Andrens M. Sigl. 

Georg und Andre Seidel. besgl. desgl. 


H.« 8. desgl. desgl. 


Johaun Anuer, 1612. Signatur eines Waffenſchmiedes von Nürnberg 
mit Jahreszahl, von einer gravirten Patricier-Rüftung abgenommen, 
welche fih im kaiſerl. Arjenal zu Wien durch ihren Rücktheil bemerklich 
madt, an bem ber Waffenfchmieb Stellen für die Budel, mit benen der 
Patricier behaftet war, ausgearbeitet hat. 


M H I B Initialen auf einer Hellebarde, vom Jahre 1613 
j u datirt. Pariſer Artillerie: Deufeum. 


I K 1629. Snitialien und Datum auf einer Steinſchloßflinte!) in 
Als ber Erbader Sammlung. 





1) Tas Datum eriheint mir zweifelhaft, ba das Steinfhloßgewehr, welches man fiir 
eine franzöfiſche Erfintung hält, erft gegen 1646 in Frankreich eingeflihrt wurde. 


en 
1 
op) 


Monogramme, Initiale 


Monogramm einer deutfhen Partifane, die außerdem Die 
Mappen des Bialzgrafen, Herzogs von Zweibrüden und Lie 
Jahreszahl 1613 aufweilt. Barifer Artillerie Mufenm. 

(Siehe S. 573 ein ähnliches deutſches Monogramm.) 
Augufinus Rolter, Signatur auf einer Radſchloßbüchſe mit gezogenem 
Lauf und mit der Sahreszahl 1616 verfehen. Diefelbe Signatur befindet 
fih auf ähnlihen vom Jahre 1621 datirten Büchfen. Parifer Art.-Muf. 


H. P. 1638. Von Feuergewehren entnommen. 


Johannes Keindt, von Solingen, Signatur auf dem Degen eines Kriege: 
mannes von ber erften Hälfte des 17. Jahrh. Barifer Art -Muf. 

Alierovimus Teger, Signatur auf einer beutihen Radſchloßbüchſe mit 
gezogenem Lauf und vom Jahre 1632 herrührend. — Parifer Art.:Muf. 


T, Ä. M. Teuergewehr der Sammlımg Erbad. 


H V Snitialen auf einer beutihen Radſchloßbüchſe, bie auch als 

e To Zagbgemwehr diente. Sie trägt bie Jahreszahl 1656. Pariſer 
Artillerie: Mufeum. 

Iottan Gfel Artzberg ift die Signatur eines beutihen!) Waffenjchniebes 
auf einer Radſchloßbüchſe. — Barifer Artillerie: Mufenm. 

Matheus Matl, Signatur einer deutfchen Büchfe mit gezogenem Lauf und 
mit der Jahreszahl 1661 verfehen. — Parifer Artillerie: Mufeum. 

Hans Heinrich; Deiler, zu Frankfurt, 1663. Yeuergewehr mit gezogenem 
Yauf in ber Erbader Sammlung. 

Georg Hoch, 1654. Feuergewehr der Erbader Eammlung. 


I Snitiale, wahrfcheinlich die Kaiſer Leopold's (1660—1705), auf 
, einem deutſchen Brechmeſſer copirt. — Barifer Art.:Muf. 


Rilian Bollner, von Salzburg. Jagdbüchſe mit Radſchloß im Berliner 
Zeughaus. 

Ih. Sommer, zu Bamberg, 1685, berühmt wegen feiner Bitchfen. 

Hans Breiten, Signatur einer Büchſe mit gezogenem Lauf und mit der 
Jahreszahl 1666 verjehen. — Parifer Artillerie: Deufeum. 


I) Tiefer (Gel könnte wohl dem Namen nad ein Schweizer fein. 








u 
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Simon Ruef oder Rovef, in Filwang (?) it die Eignatur einer Radſchloß⸗ 
arlebufe mit gezogenem Lauf unb vom Jahre 1689 batirt. 


H P zum Monogramm verſchlungen, iſt ein anderer Stempel, der ſich 
auf derſelben Arkebuſe beſindet. 


A. Waſungen, 1690, Steinſchloßflinte der Erbacher Sammlung. 


Jeinrich Reimer, Name eines Waffenſchmieds, ber eine Radſchloß-Arle⸗ 
bufe mit gezegenem Lauf, vom Jahre 1691 bezeichnet bat. — Parifer 
Artillerie : DMufeum. 


Feon Georg Dar, Name auf einer Radſchloßarkebuſe mit gezogenem Lauf, 
vom Ende bes 17. Jahrh., im Pariſer Artillerie - Mufeum. 


Baiffelmanns Schachner, in Innsbrud, Rabihloßarlebufe mit gezogenem 
Lauf, im Parifer Artilleries Mufeum. 


Johann Adam Alter, ber Name eines Waffenſchmieds auf einer Rabar: 
febufe mit gezogenem Lauf. 


Andrens Baruba, von Salzburg, Name eines Waffenſchmiedes auf einer 
Radſchloßarkebuſe mit gezogenem Lauf. 


Johann Seitel, mit der Jahreszahl 1704, befindet ſich auf einer Radſchloß⸗ 
artebufe mit gezogenem Lauf, im Parifer Artillerie Mufeum. 


Georg Dinkl, von Ober: Tyrol, vertiefte Signatur einer Rabarlebufe mit 
gezogenem Lauf. — Barifer Artillerie: Mufeum. 


Joſeph Bamerl, von Wien, Signatur einer Radarkebuſe mit gezogenem 
Lauf, im Pariſer Artillerie: Mufenu. 


TP.C.D.G. EB, "% Suitialen auf einer Steinſchleß— 


flinte der Erbader Sammlung. 


Wilhelm Brabender, Signatur einer deutſchen Rüftung Nr. — 35. im To: 
wer zu London. 

Stanislaus Parzelt, der auf einem Iagbgewehr vom Jahre 1738, gravirte 
Name eines Waffenjchmiedes. — Tower in London. 


W Snitiale auf einem deutfhen Sponton aus der Regierungszeit Karl VI. 
(1711—1740), im Barifer Artillerie: Mufeum. 
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| .n In 
. 


Namen noch anderer deutfcher Waffenfchmiede aus den 
legten Jahren des 18. Jahrh. und dem Anfange des 16, 
die wegen ihrer Feuergewehre und Windbüchien mehr oder 


weniger berühmt find. 


Heinrich Albresht, in Darmſtadt. — Sammlung Erbad). 
Anſchütz, in Suhl. 

D’Argens in Stuttgart. 

Mavid Arnth in Mergentheim. 

D. Bartholomae in Potsdam. 

Baumann in Villingen. 

Behr in Wallenftein. — Sammlung Erbad. 


Srenneh. . . .» 2 2. besgl. 
Bergfiräßer. . . . . desgsgl. 
Bergh. desgl. 


Calpis in Spandau. 
Claus in Halberſtadt. — Sammlung Erbach. 


Cornelius Coſter.... desgl. 
Dinkel in Hall...... desgl. 
S. Diſon...... desgl. 


Ebert in Sonderhanſen. 

Echl der ältere, jüngere und jüngfte in Berlin. 
Echl, von der, in Berlin. 

Leopold Eckard in Prag. 

3. M. Felber in Ravensberg. 

Martin Fiſcher in Suhl. 

Eriftoph Wilhelm Freund in Fürftenau. — Sammlung Erbad. 
Earl Freund in Fürftenau. — Sammlung Erbad. 
Fremmery in Berlin. 

Sriedler in Ulm. 

3. Georg in Stuttgart. 

Senn Grenet in Perleberg. — Sammlung Erbad. 
Gottſchalck in Ballenftäbt. 

3. C. Gorgas in Ballenftäbt. 
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Stak. — Sammlung Erbad. 

Stark in Wien. desgl. 

Tanner in Cöthen. — Sammlung Erbach und Dresdner Mufeum. 
Töll in Suhl. 

Allrich in Eberndorf. — Sammlung Erbach. 
Chriſtian Voigt in Altenburg. 

3. Joſ. Vett. — Sammlung Erbach. 

Waas in Bamberg. 

Walfter in Saarbrücken. — Sammlung Erbach. 
A. Wertſihgen in Willingen. 

Sean Bergh. — Sammlung Erbad. 

Züri in Wien. 

Pfaff iu Kaffel. 

Pfaff in Bofen. 

Piſtor in Schmallalden. — Sammlung Erbadı. 
A. Pöbi in Karlsbad. 

Polz in Karlsbad. 

Prefelmeyer in Wien. 

Quade in Wien. 

Raſch in Braunfchweig. 

David Reme. — Sammlung Erbad. 

Joh. Riſcher in Spanban. 

€. Bener. — Sammlung Erbad). 

3. Roſtcher in Karlsbad. 

Manfried Reichert. — Sammlung Erbach. 

3. Andreas Reryold in Dolp. desgl. 

Peter Säter in Lemgo, Fippe-Detmold. Sammlung Erbach. 
Georg Berk (1722—1796). — Sammlung Erbach. 
Schackau in Bamberg. 

Schedel in Stuttgart. 

Schirrmann in Pajewald. 

Schramm in Celle. 

Fr. Schulze in Breslau. 

Spalderk in Wien. 

Harz in Cranadı. 

KHaufer in Würzburg. 

Heber in Carlsbad. 

Chriſt. Hirſch. — Sammlung Erbach. 

Jach in Speyer, Doppelgewehr, damaſſirter Lauf. — Sammlung Erbach. 
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F. Jaiedtel in Wien, Doppelgewehr, bamaffirter Lauf. — Sammlung 
Erbad. 

Bunker in Grambach. — Sammlung Exrbad. 

Jung, ein in Warfchau etablirter beutfcher Waffenſchmied. 

Anufmann. — Sammlung Erbad. 

Georg Rayfer in Wien. — Pariſer Artillerie Dinfeum. 

Aemmerer in Thorn. 

6. Ralb. — Sammlung Erbach. 

9. 8. Rappe. besgl. 

3. €. Rleit in Potebam. 

Anopf in Salzthal. 

Arawinsky in Pofen. 

#rüger in Ratibor. 

Rleinfchmidt in Wifterburg. — Sammlung Erbad. 

3. kammerer in Cranad). 

Kichtenfels in Karlsruhe. 

Kippe, van der, in Stettin. 

Kippert in Cöthen. 

Aarter in Cöln. 

Damian Marter in Bonn. 

Mathe in Mannheim. — Sammlung Erbad. 

Miller in Bernburg. 

Miller in Steinau. 

Aanmann in Kaffel. 

Ich. Neureuter in Salzburg, fehr berügmt. 

Aordmann in Berlin. 

Oertel von Dresden, in Amfterbam etablict, 

M. Bit in Wiesbaben. 

Otto in Brandenburg. 
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Alle dieſe ven Waffenjchmieben von Tolebo, Mabrid, Corbova, Euenca, 
Catugel, St. Clement, Euella, Badajoz, Sevilla, Valladolid, Saragoſſa, 
Orgoz und Bilbao angehdrenden Monogramme find nad der Reihenfolge 
nachſtehender Lifte aufgeftellt. 


. AMonzo de Sabagun, ber Aeltere, gegen 1570. 

. Alonzo de Sahagun, ber Jüngere, gegen 1570. 

. Alonzo Peres. 

. Alonzo de 108 Rios, der in Toledo unb in Cordova arbeitete. 
. Alonzo be Saba. 

. Andres Martinez, Sohn Zabala’e. 

. Andres Herraez, der in Toledo und Euencn arbeitete. 

. Andres Duneften, der in Toledo und Catugel arbeitete. 

. Andres Garcia. 

. Antonio de Buena. 


u— 
.S 2 ® 1 a WW DD mi 





. Xuis de 
. Luis de Ayala. 

. Luis de Belmonte. 

. Luis de Sahagun I. 
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. Julian Garcia, der in Toledo und Cuenca arbeitete. 
. Qulian Zamora. 

. Joſeph Gomez. 

. Joſepe de la Hera, der Aeltere. 

. Joſepe de la Hera, der Jüngere. 

. Joſepe de la Hera, der Enlel. 

. Sofepe de la Hera, der Sohn des Entele. 

. Zofepe de la Hera, Syivefter's Sohn. 


guacio Fernandez, der Jüngere. 


gnacio — der Aeltere. 
ivez 


Luis de Sahagun II. 


.Luis de Nieva. 

. Lupus Aguado, ber in Toledo und St. Clement arbeitete. 
. Miguel Cantero. 

. Miguel Suarez, der in Toledo und Liffabon arbeitete. 


. Nicola® Hortuno de Agnirre. 

. Betro de Toro. 

.Petro de Arechiga. 

. Betro be kopen ber in Zolebo und Urgos arbeitete. 

. Petro de Lopez, der in Toledo und Sevilla arbeitete. 

. Betro de Lazaretta, der in Toledo und Bilbao arbeitete. 
. Betro de Orezco. 

. Betro de Bilmonte. 

. Rogue Hernandez. 

. Sebaftian Hernaudez, ber Xeltere, gegen 1637 

. Sebaflian Hernandez, der Singere, der in Toledo und Sevilla ar- 


beitete. 


. Silveftre Nieto. 
. Silveftre Nieto, Sohn. 
. Thomas Ayala, gegen 1625. (Ein ſchöner Degen dieſes Waffenjchmiebes 


befindet fih im Münchener Zeughaus.) 

Zamorano, el Tolebano genannt. 

bie 99. Fünf Monogramme gehören Zolebaner Waffenſchmieden an, 
deren Namen unbelannt ſind. 
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Albarss (Dieg.). 

Algorn. 

Barza (Al. A.). 

Cano (3. P.). 

Dorcenarro (S. V.). 

Fernandes (3. U.). 

Gomez (A.). . 

Loy (5. 8. €.) | 

Copez (6.8. €.) 

Santas (5. €. 9.) 

Soto (Inan de). 

Targarona. 

Begarra. 

Zuloaga und einige Andere, fowie auch Anguft Hortez, Iſtdor Soler, 
3. Bein, DB. ©. md F. R. NM. Bis, deutiſche in Madrid etablirte 


Waffenfchmiebe. 


Matheo (auf einem Degen). 
Daniel de Com (auf einem Dolce). 


keon desgl. 
Joan de Oipe me fecit (auf einer Armbruſt). 
Zohan besgl. 


Salads (auf einem Feuergewehr) find die von bemielben Scriftfteller obne 
Bezeichnung ver Zeit und der Nationalität, gegebenen unb derſelben Arme- 
ria entnommenen Namen von fech® Waffenfchmieben. 


Aportcis (X.). 
Barzina (3.). 
Canters (Manuel). 
Dez (Ferdinand), ein Deuticher, 
Esculante (Basilio). 
Sernandez (P.). 
Copez (Balens). 

— Grancisco). 

— Goſe). 

— (du). 
AMartin, ein Dentfcher. 
Aurtinez. 
Aatheo (Hilario). 

Demmin, Waffenkunde. 38 
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find Initialen auf zwei mit bem Worte Tower, 1739 uub 
Ä. R. 1740, geftempelten und im Parifer Artillerie Mujeum aufs 
bewahrten Wallgewehren. 


Stephan, in London, ein Waffenſchmied vom Ende des 18. Jahrhunderts, 
bat ein Rabfchloßgewehr, fowie eine im Parifer Artillerie- Mufeum auf: 
bewahrte Windbilchje bezeichnet. 

N. Chomfon, geb. in England und zu Rotterdam etablirt, war gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts wegen jeiner Feuergewehre berühmt. 

Bate, ein englifher Waffenfchmied, beffen Name auf dem Schein- Schloß 
einer im Parifer Art.Muſeum aufbewahrten Winbbüchfe eingegraben ift. 

Sorfith, ein fchottifcher Waffenſchmied, ber im Jahre 1807 das Percuſſions⸗ 
oder Piftongewehr erfand. 

Joſeph Eggs, ein englifcher Waffenjchmieb, der Erfinder des Zündhütchens. 


P. 
Monogramme und Namen ſchweizeriſcher Waffenſchmiede. 


N YA Stempel auf einer ſchweizeriſchen Hellebarde aus dem 15. Jahrh. 


in der Sammlung des Verfaſſers. 


| © Stempel auf einer fehweizeriihen Hellebarde aus db. 16. Jahrh. 
| in der Sammlung des Berfaffers. 





„ Stempel auf einer Partifane (mahrfcheinlih vom Anfange bes 
16. Sahrhunderts) in der Sammlung des Oberfien Meyer⸗ 
Biermann in Luzern. 


AN desgl. desgl. 
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Shahjehanabad, diefer auf Bamastinirten, im Tower zu London aufbewahrten 
Armſchienen eingegrabene Nante bezeichnet eine Dertlichkeit in Indien, 
wo eine Gewehrfabrik beftanden hat. 


&walior und Lushkur find Namen von Gewehrfabrilsftäbten, auf blanken 
Maffen entnommen, und . 


Kahore, auf Feuergemwehren befinblich. 


I. 


AMonogramme und Signaturen, deren Urfprung 
ungewiß ifl. 


Snitialen und Datum auf einer Hellebarde im 
A. F . 1605 Tower zu London. 


Tapras, Signatur auf einem Küraß vom Ende bes 17. Jahrh. im Tower 
zu London. 


neben dem, einen Schwan barftellenden Fabrikſtempel, 
H. K. einer mit ſchönem Schnitzwerk verzierten Piftole entnommen. 
Parifer Art. Mufeum. 


Iean-Panl Eleft, Signatur einer Radſchloßpiſtole ans bem 17. Jahrh. 
Parifer Art. Mufenm. 


Budolstadt (Stadt?) besgl.- desgl. 


Stempel, einem Bajonet aus der Zeit Ludwigs XIII. ent⸗ 
A. 0, nommen. 


x. 
Waffen, Krenze und Beichen der Fehmgerichte. 


Die Fehnigerichte, deren Entftehung durch tie fortwährenven Un- 
ruhen und durch die unglaublichen Land- und Macht- Zerftüdelungen, 
in welchen die bis aufs Außerfte entwidelten feupalen Inftitutionen Das 
deutſche Reich geftürzt hatten, zu erklären ift, reichen nicht, wie lange 
Zeit angenommen wurbe, bis zu Karl dem Großen hinauf, wohl aber 
find fie als eine Frucht feiner fo wenig homogenen Geſetzgebung an- 
zufehen. 

Der theilweifen Anwendung des römischen Rechts ungeachtet, mußte, 
ſobald die gefetsliche Rechtspflege durch das Fauftrecht illuſoriſch gemacht 
worben war, die Erinnerung an ein durchaus volfsthümliches, an hellem 
Tage und auf offenen Felde von allen freien Männern vermaltetes 
Recht (ver Urfprung unferer Geſchworenengerichte) und ver dem germa- 
nifhen Stamme eigene Hang zur Ausprägung der Inbivibualität 
jene raſche, jchredliche, zugleich heimliche und öffentliche Rechtspflege 
in's Leben rufen, welche die Romantik mit fo viel Schreden und dem 
Reiz des Geheimnifjes umgeben hat. 

Wenn auch, wie gegenwärtig nachgewiefen ift, viele ter Stätten, 
wo Freifchöffengerichte tagten, offenkundig waren, fo haben doch vie hifte- 
riſchen Nachforſchungen nicht ihr geheimes Verfahren und vie ſum— 
mariſche und ſchreckliche Vollftredung ihrer Todesurtheile in Zmeifel 
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ftellen können. Die rothe Erde, mit welchem Namen man in ber 
fymbolifchen Sprache ver Wiſſenden, Weftfalen, wo vie Einrichtung 
der Fehmgerichte entftanven war, bezeichnete, und wo jeder Freiſchöffe 
aufgenommen oder willend gemacht werben mußte, war damals 
wirklich eine von Menjchenblut geröthete Erbe. 

Ebenſo gewiß ift es, daß eine große Anzahl von außerhalb ver 
befugten Gerichtshöfe gebilveten Freiftühlen an nur den Wiſſenden 
befannten Orten Sigungen hielten, wo Haß, Neid und Rache unter ver 
Larve ver Gerechtigkeit die Zügel ſchießen ließen. 

Die ten Tehmgerichten zugefchriebenen Waffen find in ven 

Sammlungen viel feltner als Die Marterwerkzeuge, die fie zur Erlangung 
von Geftänpniffen in Anwendung brachten, und nur unter großem 
Vorbehalte läßt fi die Glaubwürdigkeit diefer Waffen ſowohl, als vie 
der Fehm-Alphabete und Zeichen annehmen. 
Der riefen Fehmrichtern oder Freifchöffen zugefchriebene Dolch 
mit drei Zweigen im Mufeum zu Sigmaringen ift in jeder Beziehung 
ten Linf-Händern mit Feder, die vom 15. bis zum 17. Jahrhundert 
gebräuchlich waren, ähnlich. . 


» 





























Waffen, Kreuze und Zeichen der Fehmgerichte. 


Mufeum in Sigmaringen. 


o©® 


legen des Daumens verjehen. 


| VD Waffe foll bei ter Cibesfeiftung im 
Namen der Dreieinigkeit gebient 
haben. Die Länge beträgt 43 Ctm. — 
Muſeum in Cigmaringen. (Siehe vie 


Bemerfung €. 603.) 








1. Fehm⸗Richtſchwert. Die Klinge 

zeigt drei kreuzweis cifelirte reife, 

1 deren mittlerer das griechifche Krenz mit 
vier Halbmonten, das bei tiefen heim- 
lichen Fehmgerichten übliche, ſymboliſche 
Zeichen und bie beiden andern jeber ein 

8 (Saerificium Sanctum) enthält. — 


2. Freifhöffen- Told mit erlofchener 
Infgrift. Die Klinge theilt ſich mittels 
einer Ferer in trei Blätter, und ter 
Griff ift an ber ver Feder entgegenge- 
fegten Seite mit einer Scheibe zum Ein- 


3. Gifernes Fehmgericht-Kreuz, 21 
tm. breit und 38 hoch. Es wurde von 
ven Urtheils- VBollftredern gebraucht, 
um tie ftattgefundene Beſtrafung ver 
Fehme anzudeuten. Cie ftiefen es 
über dem Geridhteten in ten Baum; 
auch lam es hei beratung in Anmen- 
tung. Im letterem Falle wurte es in 
die Thür der Wohnung over ter Burg 
über ver angehefteten Ladung ein- 
geftoßen. — Muf. in Sigmaringen. 
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Die drei durch Kreuze getrennte S. bedeuten nach einigen Archäo— 
Logen die Worte Sacrifieium Sanctum. 


Auch werben vie drei auf der folgenden Eeite vargeftellten Alpha— 
bete ven Freiftühlen Weftfalens zugefchrieben. 


Fehmgericht-Alphabete. 


606 


— —— FRES.ENN 
SIIRKK IP RK 
ENN. Kg» NIX. + 
DRI-HR TRAILER 
DEREN IS en 
TI SA ARMıiuN 





xT. 


Rathichläge und Vorſchriften für Waffenfommler. 





Um öfteres Reinigen einer eifernen over ftählernen Waffe zu 
vermeiten, thut man amı beiten, tiefelbe mit einem leichten Anſtrich 
von farblofem Kopalfirniß zu Üiberftreichen, unter dem die Teinheit ter 
Arbeit völlig fihtbar bleibt. 

Auf leichtefte und rafchefte Weife läßt fi) ver Roſt dadurch ent- 
fernen, daß man ihn entweber vermittelt einer aus Petroleum oder 
Benzin, Efſenz und Spiritus beftehenten Vermifhung, angefeuchteten 
ES chmirgel, Schmirgelpapier, over Echmirgelleinwand reibt. Die fein 
tamasfinirten, polirten, cifelirten ober niellirten Waffen, deren Schön— 
heit durch das Reiben mit Schmirgel leiden würde, müffen 8— 30 
Tage in Benzin gelegt und dann mit wollenen Pappen abgerieben 
werten. Jedes gereinigte Stüd ift am Feuer zu trocknen und mit Del 
anzufeuchten. 

Will man ausgebefferte Gegenftänte raſch mit Roſt beveden und 
theilweife tie durch das Alter hervorgebrachten Höhlungen nad) 
ahmen, fo betiene man fid) dazu ver mit Waſſer verbünnten Sxalz- 
ſäure. Das mit diefer ätzenden Flüffigkeit angefeuchtete Eifen muß 
ein oder mehrere Tage ver Luft ausgefegt und pas Anfeuchten jo lange 
wiererholt werten bis die Oxydation in ver gewänfchten Weife ftattge- 
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funden hat; iſt es nachher mit friſchem Waſſer abgewaſchen, ſo muß, 
zur Verhütung weitern Orydirens, das Einfetten deſſelben nicht ver- 
ſäumt werden. 

Sollen unregelmäßige Vertiefungen hervorgebracht werden, ſo be⸗ 
ſprenge man das Eiſen mit lithographiſcher Dinte; alle davon befeuchteten 
Stellen bleiben vor dem Roſte bewahrt, während daneben die Säure 
einfrißt und Köcher erzeugt. 

Man unterfcheivet ven Stahl von dem Eifen, wenn man auf 
die glatte Oberfläche des Metalle einen Tropfen verdünnter Schwefel- 
fäure gießt; bringt dieſe Tlüffigfeit in Folge des zu Tage getriebenen 
Kohlenftoffs einen fchwarzen led hervor, fo ift es Stahl; ift der led 
hingegen grünlich und leicht mit Waſſer abzumafchen, fo tft es Eifen. 

Der Buß, den vie Fälfchung fehr ſchwer unterfcheinbar von dem 
gehämmerten Eifen, und ven fie fogar vehnbar gemacht hat, ſetzt den 
Kunftfreund oft in Verlegenheit. Er muß deshalb die Teile zu Hülfe 
nehmen, um das Korn zu erkennen, das unter der Lupe bider und 
zugleih glänzender erfcheint. 


Ende. 





General 


Regiſter. 


Das Verzeichniß der Kunſtfreunde und Sammler befindet ſich, 
alphabetiſch geordnet, unter der Rubrik Sammlungen, ſowie das— 
jenige der öffentlichen Muſeen, Zeughäuſer oder Arſenale, nach der— 
ſelben Ordnung, unter dem Worte Muſeum. 


A. 


Abbeville, Waffenfab., 571. 
Abriß der Geſch. der Waffen, 20. 
Abſatz (am Degen), 389. 
Akyffinifche Waffen, 439. 
Achen, Maler, ſ. van Achen. 
Acinace, 30, 111. 
Achſelhöhlſcheibe, 245, 254. 
Achſelſtück, 244, 250. 
Achſenkugeln, 532. 

Ajala, Waffenſchmied, 587. 
Alinace, ſ. Acinace. 
Albaneſiſche Waffen, 412. 


Albrecht, Waffenſchm. aus dem 16.. 


Jahrh., 370. 


Albrecht, Waffenſchm. aus dem 18. 


Jahrh., 582. 
Alhambra, Sculptur ber, 204. 
Allich, Waffenfchm., 574. 
At, Waffenſchm. 577. 
Alter, Waffenſchm. 578. 
Amalzen, Mönd, 70. 


212, 214, 
| 232, 235, 
302, 316, 
| 337, 341, 
371, 372, 
| 402, 136, 
| 

| 


220, 221, 222, 227, 230, 

256, 266, 284, 289, 292, 

322, 323, 324, 325, 320, 

342, 344, 355, 365, 366, 

373, 380, 384, 385, 399, 

438, 462, 466, 184, 487, 
493, 494, 503, 517, 524, 525, 527, 
934, 538, 539, 540, 553, 573. 

| Ambrogio, Waffenfchm., 562. 

; Amentum, 123. 

Amerilaniſche Waffen, 101, 105. 

Ammoniakſalze, entzündliche, S6. 

: Amfterdam, Antilen im Stabthaufe, 

209. 

Amſterdam, Samml. d. ardyäol. ©e: 

ſellſchaft, 19. 

: Amüfette d. Marſchalls v. Sachfen, 85. 

| Andrea ba Ferrara, Waffenſch. 562. 

| Angel, am Degen, 389. 

Angelfächfiiche Waffen, 184, 185, 436. 
S. aud engl. u. britifhe Waffen. 

Angers, Sculptur in, 185. 


Ambrajer, Sammlung, 11, 210, 211, Angon, 412, 97. 


Demmin, Baffenfunbe. 
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Hilfe (Degen), 389. Sapanefifhe Waffen, 138, 305, 414. 
Hindu, Bewaffnung, 31. Javaneſiſche Waffen, 104, 433. 
Sindumaffen, 103, 304, 340, 396, 411, | Johandy, Waffenich., 587. 

571. Jumeau, Waffenſch. 595. 
Hinterladung, 73, 88, 89. Junkert, Waffenfch., 584. 
Hinterſchurz, 247, 248. 

Sippe, 483. 8. 
Hiquet, Waffenſch. 599. Kabylenfliffa, Waffe, 415. 
Hirſch, Waffenſch. 584. Kalb, Waffenſch. 584. 
Hoch, Waffenſch., 576. Kaliber, 77, 515. 
Hofer, Waffenſch. 574. Kampak (Degen), 392. 
Hoffmann, Waffenſch. 575. Kampfbanbfchuhe, 57, 249, 350 —355. 
Holländiſche Waffen, 19, 197, 209, 234. — gefingerte, 353, 354. 
Hoplit, 426. Kandare, am Baum, 386. 
Hopp, Waffenfch., 568, 575. Kandjar (Degen), 415. 
Horn, Waffenſch., 568, 572. Kanonen, 73, 76, 515, 516, 517, 518, 
Hormwaffen, 42. 619, 520, 522, 523, 524, 525, 528, 
Hortiz, Waffenſch. 581. 530. 
Horum, Waffenſch. ſ. Horn. Kanonen, preußiſche, 531. 
Howard, Chemiler, 86. Kanonier, |. Konftabel. 
Hubert, Waffenſch. 597. Kanonenkugeln, gepaarte, 532. 
Hülfsmann (servant), 77. — koniſche, 75. 
Hunguls (Steine), 32. — eiſerne, 75. 
Huſſein, Waffenſch. 600. — fteinerne, 75. 
— bleierne, 75. 
J. — glühende, 75. 


Kanonenſchläge, 79. 

Kapel, Waffenſch., 580. 

Kappe, Waffenſch., 584. 

Karabine v. Verſailles, 83. 

Karabiner, 83, 85. 

Karl der Große, Waffen, 43. 

Karl der Kahle, Waffen, 43. 

Karl, Prinz von Preußen, Samml., 
425, 443, 461, 507, 543. 

Karl XV., Samml. des Königs v. 


Iberiſche Waffen, 94, 99. 

Incruſtation, Erklärung des Ausdrucks, 
559. 

Indiſche Waffen, ſ. Hindu. 

Italieniſche Waffen, 199, 200, 208, 
223, 231, 452, 461, 465, 466, 493, 
554, 571. 

Ivani, Waffenich., 552. 


J. Schweden, 17. 
Jach, Waffenſch., 584. Karlsruhe, Muſeum, 130, 405. 
Jaiedtel, Waffenſch. 584. Kaſſel, Muſeum, 5, 146, 385, ſ. auch 


Sanitfcharen, 346. Lömwenkurg. 
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Mufeum, zu Cluny. 


zu Dresden. 

zu Epinal. 

zu Erbach. 

zu Freiburg in ber Schweiz. 


zu Genf. 


zu Hang. 

zu Karlsruhe. 

zu Kaſſel. 

zu Kenfington in London. 
zu Kopenhagen. 

zu Lauſame. 

zu Linz. 

britifches, zu Lonbon. 

bes Tower zu London. 

zu Luzern. 

zu Lund. 

zu yon. 

zu Mabrib. 

zu Malta. 

zu Mainz. 

zu Meiningen. 

Bayerſches National:M. in 
München. . 
zu Neapel. 

zu Neville. 

germanifches, zu Nürnberg. 
Artillerie:M. zu Paris. 
Medaillen: D., zu Paris. 
des Louvre zu Paris, 

zu Prag. 

gu Raubnit. 

zu Regensburg. 


. zu Rouen. 


zu St. Germain. 
zu Salzburg. 
zu Scaffhaufen. 
zu Schwerin. 
zu Sigmaringen. 
zu Solothurn. 


Mufeum zu Stodholm. S. Schweben. 
— zu Szokau (Ungarn). 
— zu Turin. 
— zu Zzarsloe-Selo. S. Peters⸗ 
burg. 
— zu Vannes. 
— zu Venedig. 
— Antiken⸗M. zu Wien. 
— im Belvedere zu Wien. 
— laaiſerliches, zu Wien. 
— Decſterr. zu Wien. 
— der Stadt Wien. 
— zu Woolwich. 
— Welfen⸗M. S. Hannover. 
— zu Ziürich. 
Mustete, 83, 611. 
Mutto, Baffenfc., 562. 


N. 


Nafenberge, |. Schemenbart. 

Napoleon III, Baffenfammlung bes 
Kaiſers, 17, 36, 213. 

Naumann, Waffenfch., 585. 

Naumburg, Sculptur in, 203. 

Neapel, Mufeum, 116. 

Neufchätel, Sculptur in, 203. 

Neureuter, Waffenſch. 585. 

Neuville, Muſeum, 523. . 

Neville, Muſeum, 364. 

Niederbretonifche Waffen, 148. 

Nielliren, Erffärung deſſelben, 559. 

Nieumerlerfe, Waffenfainmiung des 
Grafen, 18, 45, 182, 198, 212, 213, 
253, 255, 256, 264, 271, 276, 277, 
281, 295, 296, 321, 342, 344, 371, 
372, 330, 396, 398, 399, 425, 427, 

| 429, 431, 466,.500. 

Nigroli, Waffenſch. 562, 585. 

|Nog, Waffenſch. 581. 

Nordmann, Waffenſch. 585. 
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RVercuffionsgewehr, 86, 512, 546. 

Berfiiche, alte Bewaffnung, ſ. Aſſyriſche. 

Perſiſche Waffen, 233, 301, 339, 368, 
385, 412, 433, 493, 571. 

Perugia, 80, 86. 

Deter, Waffenſch., 580. 

Petersburg, Mufeum, ſ. Tzarsloe-Selo. 

Pfaff, Waffenich., 583. 

Pfeffenhaufen, Waffenich., 574. 

Pfeile, 67, 490, 494. 

Pferdeeiſen, römifches, 110. 

Pgerttel, Waffenſch. 580. 

Phalariken, 478, 506. 

Piatti, Waffenfch., 562. 

Piecino, Waffenſch. 562, 585. 

Pike, 434. 

Pilligoni, Waffenſch. 562. 

Pilum, 34. 

Piſtoja, 86. 

Piſtole, 86, 549. 

Piſtolenrevolver, 89, 90. 

Piſtongewehr, |. Percuſſionsgewehr. 

Piſtor, Waffenſch., 583. 

Plascencia, Waffenfabr., 571. 

Blastner (Lorenz) Waffenſch. 563. 

Poeter, Waffenſch., 577. 

Poetzi, Waffenſch. 583. 

Polniſche Waffen, 292, 303, 367, 463. 

Polz, Waffenfch., 374, 583. 

Polygariſche Waffen, 304, 340. 

Bolyfpaft, 36. 

Poftindol, Waffenſch., 587. 

Bourtales, Samml., 138. 

Prag, Waffenfabril, 571. 
— Mufeum, 38, 94, 150, 159, 264, 
271, 279, 287, 367, 383, 429, 445, 
533, 552, 554. 

Bibliothel, 283. 

Preller, 76. 

Pranmer, Waffenſch, 577. 


—N 
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Brefielmeyer, Waffeunſch. 583. 

Briffe d'Avesnes, Archäologe, 32, 119, 
121. 

Progwagen, 77. 

Brum, Waffenſch., 574. 

Bulverbirne, 554, 555. 

Pulverhorn, 87, 554. 

ſächſiſches, 555. 

Bulvermaß, 554. j 

Bulverminen, 77. 

PVulverprober, 553. 

Bupfejour, Generallieutenant, 469. 


D. 
Duaben, Bewaffnung ber, 40. 
Quade, Waffenich., 583. 
Duerparirftangen (bes Degens), 389. 


N. 


Raboc, Henri, Büchſenmacher, 84, 597. 

Radſchloß, 82, 541. 

Radſchloßbüchſe, deutſche, 511, 542. 

Raletengeiwehr, 546. 

Napier, 390, 407. 

Raſch, Waffenfch., 583. 

Raudnitz, Bibliothek, 193, 447. 

Waffenfammt., 399, 471, 
553, 508. 

Recepte für Sammler, 607. 

Rechold, Waffenſch. 553. 

Ned, Waffenſch. 583. 

Regensburg, Mufeum, 379. 

Neichert, Waffenſch., 583. 


| Reiterftiefetn, 58, 356, 361. 


Reit, Waffenſch. 569. 
Nemé, 583. 
Remington, Waffenjch., 90. 


ı Remscheid, Waffenfabril, 571. 


Nennen, das, f. Tournier. 
Rennhutſchraube, 255. 
[2 
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Kener, Waffenſch., 583. 


Renier, Waffenſch. 596. S. 
Renné, Samml., 255, 278, 281, 335, | Säbel, 30, 391. 

379, 436, 457. —  Mahomet’s, 391. 
Never, Waffenfch., 579. Sabini, Waffenfch., 140. 


Revolver, 88, 89, 90, 546, 551, 552. | Saden, Baron, Schriftfteller, 12, 143. 

Nevolvergewehr, 88, 545, 548. Saeter, Waffenich., 383. 

Rhodios, Schriftfteller, 36, 66, 132. | Salzburg, Mufeum, 436. 

Ribaudequin, 77, 525. Sammlungen, bie bier nad alpha⸗ 

Riegel, Waffenfch., 580. | betiſcher Ordnung verzeichnet worben 
| 





Niemenband, 129, 307. find, und deren jebe unter ihrem 
Ringkragen, ſ. Halsberge. Anfangsbuchſtaben aufzuſuchen iſt. 
Riſcher, Waffenſch. 583. Sammlung, Ambraſer. 

Robert, Waffenſch. 597. — Aroſa, Guſtav. 





Romano, Samml. des Gymnaſiums, — N. 
139. — Bogaert. 
Romero, Waffenfch., 585. — Bonſtetten. 
Römiſche Waffen, 133. — Buchhalzer. 
Roncones, 466. — Criſty. 
Ronſeurs, 466. — Culemann. 
Roßſtirne der Pferderüſtung, 58, 130, — Demmin. 
369, 372, 373. — Destailleur. 
Rouen, Muſeum, 149. — Erbach. 
Rubens, Benjamin, Gelehrter, 80. — Failly. 
Rubersburg, Waffenſch., 597. — Goodrich⸗Court. S. Lle⸗ 
Rückenplatte, 244. welyn⸗Meyrick. 
Rucoca, Waffenſch., 587. — Hauslaub. 
Rudolph v. Nürnberg, Drahtzieher, — Hefner⸗Alteneck. 
49, 563. Karl XV., Königs von 
Rudolſtadt, 601. Schweden. 
Ruef, Waffenſch., 577. Karl, d. Prinzen v. Preußen. 
Rundſchilde, 316, 317. Klemm. 
Ruſſikon, die Antiquitäten d. Schloffes, Krüſemann. 
65. Llewelyn⸗Meyrick. 


Lobkowitz. S. Raudnitz. 
der Löwenburg. 


Ruſſiſche Waffen, 101, 159, 300, 461. 
Rüſthaken, 254. 


NRüftung, an der Armbruft, 495. Mazis. 
— Einzeltheile der, 239. Merville. 
Rüſtung, des Pferdes, 58, 369. — Meyer⸗Biermann. 


— — — — — — — — — — 


Rüſtſtrümpfe, 356, 359. — Napoleon III. 
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Sammlung, Nieuwerterke, d. Grafen. Schackau, Waffenſch. 583. 


Odet. 
Parham. 
— Pourtales. 
Nenne. 
Romano, d. Gymnaſiums. 
Sir. 
Soeter. 
Soltikof. 
Spengel. 
Ternow. 
Troyon. 
Villaſeca. 
Waldburg⸗Wolfegg. 
Warwick, im Schloſſe. 
Widter. 
— Wilhelm I., Königs von 
Preußen. 
Wittmann. 
Zu Rhein. 
Samnitifhe Waffen, 138. 
St. Blafien, Waffenfabril, 571. 
St. Clement, Waffenfabrif, 562. 
St. Etienne, Waffenfabrif, 571. 
St. Gallen, Bibliothef, 178, 181, 186, 
263. 
St. Germain, Mufeum, 18, 101, 131, 
149, 159, 170. 172. 
St. Morik, Schat v., 182, 264. 
St. Remi, Schrififteller, 83. 
Sander, Waffenfdh., 577. 
Saragofja, Waffenfabril, 562. 
Sarazenifhe Waffen, 341. 
Sars, Waffenſch., 556, 558, 580. 
Sattel, 59, 375—380. 
Saufänger, 434. 
Savoyiſche Waffen, 409. 
Sayettes (Pfeile), 67, 491. 
Scala librorum, 77. 


Schachner, Waffenſch, 577. 


Schaffhauſen, 379. 

Schalen oder Schallern, 278. 

Schaller, Waffenſch., 574. 

Schedel, Waffenſch. 584. 

Scheffield, Waffenfabrik, 571. 

Schemenbart, 250, 261, 252, 255, 256. 

Schenkelſchienen, 249, 252, 253, 356. 

Schiavona, 302, 408, 452. 

Scießprügel, 443. 

Schießpulver, 70. 

Schild, am Degen, 390. 

Schilde, 56, 145, 307. 

Schildkröte, 36, 132. 

Schilbnabel, 129, 306. 

Schirmdächer, 77. 

Schlagſchwerter, 360, 393, 418. 

Schlangenhahnſchloß, 82, 535. 

Schleuder, 59, 135, 488, 489. 

Scleuderftod, ſ. Stodjchleuder. 

Schnapphahnbatterie, 84, 544. 

Schnapphahnflinte, od. Schnapphahns 
musfete, 83. 

Schnabeljchube, 58. 

Schönberg, Waffen. 573. 

Schottifhe Waffen, 400, 408, 461. 

Schoyt, Waffenſch., 572. 

Schram, Waffenſch. 584. 

Schraubenſchlüſſel⸗-Zündpulverflaſche, 
553. 

Schreiber, Waffenſch. 556. 

Schrenck, Schriftſteller, 13. 

Schulze, Waffenſch. 584. 

Schulterſchild (Meiner), 249. 

mit Rand, 520. 

Schuppenpanzer (Panzerhemd), 333. 

Schwanzriempanzer, 373. 

Schwarz, Mönch, 70, 563. 

Schwarz, Maler, 565. 

Schwebeſcheibe, 265. 
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Wien, Zeughaus ber Stadt, 12, 288, Zapfen, an der Kanone, 76, 513, 515. 


429, 466. Zaruba, Waffenich., 578. 
— Antikenmuſeum, 98, 125, 141, | Zaum, 386, 387, 388. 
144, 146, 147, 166, 170. Zendvolk, 29. 

— kaiſerl. Bibliothel, 202. Zergh, Waffenſch. 583. 

— Oeſterr. Gewerbemuſeum, 289, Zeugbäufer unter d. Namen ber be⸗ 

290, 294, 400, 407. 456. treffenden Städte zu finden. 

— Gewehrkammer, 501. Zollner, Casp., Büchfenmacher, 83. 
Wiener⸗Neuſtadt, Waffenfabril, 571. — Kilian, Büchfenmader, 576. 
Wilfing, Waffenid., 579. Zündfammer, 73. 

Wilhelm I, Samml., bes Königs v. | Zündfapfeln, Heine, 88, 89. 

Preußen, 137. — für Musketen, 554. 

Wilhelm der Eroberer, Waffen, 45. Zündkraut, ſ. Zündkapſeln. 

Wimpel, am Speer, 435. Zündlochdedel, St. 

Wincheſter, Waffenfch. 89, 90, 548. | Ziindnabelgewehr, 89, 512, 548. 
Windbüchſe, 555. Zündpfanne am Gewehr, 85. 
Windenarmbruſt, 69, 496, 501. Zündpulverflaſche, 554. 

Wittmann, Sammlung, 451. Zu Rhein, Sammlung, 266. 

Wolf, Merkzeichen, 569. Züri, Waffenich., 583. 

Woolwich, Arjenal, 532, 552. — Zeughaus, 19, 79, 285, 341, 
Worſaae, Archäologe, 154. 404, 436, 447, 451,453, 463, 506, 
Wurfpfeil, 439. 527. 


Wurffpieß, 123. 
Wyndd, Waffenſch., 599. 
Wys, Waffenſch. 599. 


— Muſeum, 26, 40, 41, 65, 99, 

| 

| 
9. | 

| 

| 


159, 168, 172, 174, 485, 531. 
Zwalter, Waffenjch., 579. 


P. S. Die fpaniihen Waffenſchmiede 
des 16. bis zum 18. Jahrhundert 
in dem alphabetifchen Regifter S. 
589—594 und 595. 


Natagan (Degen), 392, 414, 415. 


Zahnradarmbruft, 69, 497, 503. 
BZanguebaren, 47. 


Trud von C. Grumbach in Peipzig. 
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